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Zrauzöfische „Freiheit".
Niemand unter uns Deutschen wird der unge -

Heuren nationalen Energie , Zähigkeit und Opfer-
bereitschaft , die Frankreich in diesem Riesenkampfe
aufbringt , seine Bewunderung versagen . Aber
diese Anerkennung wird immer mehr von einem
Schauder begleitet, wenn wir die trüben Quellen
und Untergründe wahrnehmen , aus denen solche
verzweifelten Anstrengungen hervorbrechen. Noch
heute, wie an dem ersten Tage des Krieges ist in
dem französischen Volke der durch Jahrzehnte mit
ollen Mitteln gezüchtete wahnsinnige Haß gegen
den deutschen Erbfeind wirksam, und die systema-
tische Verfälschung aller Geschichte und Ereignisse
in der öffentlichen Meinung hat es fertig gebracht,
daß jeder einzelne in dem unglücklichen Volke , der
sich bewußt ist, den Krieg nicht gewollt zu haben,
die Verantwortung für das furchtbare Elend auf
die deutschen „Angreifer " wirft und keinen an -
deren Ausweg als den äußersten Widerstand er-
kennen kann . Nur so ist ja auch die fatalistische
RückHaltlosigkeit zu erklären , mit der die einst so
stolze Nation in die Vasallenschaft Englands be-
geben hat . Sie sieht ein , daß es allein und auch
mit Rußland und dem — im geheimen immer noch
herzlich verachteten — Italien gar keine Aussicht
mehr hat , der deutschen Gewalt zu widerstehen.
Die englische Hilfe, die finanzielle, maritime wie
jetzt auch die militärische, ist der letzte Trumpf , der
die Franzosen noch an dem Endsieg glauben , und
sie selbst noch weiter die äußersten Opfer und An -
strengungen weiter ertragen läßt . Deshalb waren
diese „Tage der Angst" , wie Hervä sie nannte , so
bedeutsam. Es war nicht nur die Angst, sondern
die geheime Vorahnung , daß die Hilfe der Eng -
länder gegen die neue deutsche Offensive, für die
Verdun den Auftakt bilde, nicht dasein, nicht aus -
reichend oder zu spät kommen werde . Neutrale
Beobachter , die kürzlich aus Frankreich zurück-
kamen, haben unter den charakteristischen Symp -
tomen für jene „Angst" auch das pessimistisch sehn -
süchtige Ausblicken nach einer Entlastungsoffensive
durch die Bundesgenossen erwähnt . Leider wird
aber auch die neue Enttäuschung den kritischen Geist
der Franzosen gegenüber den englischen Wucher-
freunden noch nicht frei machen. Denn noch wirkt
die durch die Pariser Presse verbreitete englische
Suggestion so stark, daß sie höchstens mit bitteren
Worten über schlechten Willen Englands klagen.
Nicht aber schon dessen Unfähigkeit, den „End-
erfolg" zu erringen , klar genug erkennen können.
Die heiße, jetzt nur als blinder Haß brennende
Vaterlandsliebe und der eingeimpfte, unbelehrbare
Wahn , sich als „Ueberfallene " gegen die deutsche
Wut verteidigen zu müssen, verhindern jede klare
Prüfung der Lage und lassen das Volk auch in
den schlimmsten Aengsten sich noch mit Spieler -
leidenschast an ein lockendes Vielleicht der Wen -
dung des Kriegsglückes und der englischen Hilfe
glauben.

Die besondere Tragödie Frankreichs — freilich
auch Italiens — in diesem Kriege tritt dabei auch
immer wieder kraß hervor . Das ist der ruchlose
Eigennutz und die ruchlose Verlogenheit sowohl
der eigentlichen Regierung wie fast aller andern
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , in denen
das Volk notgedrungen Autoritäten anerkennen
muß . Was soll man z . B . dazu sagen , daß ein
Mann wie Gabriel Hanotaux , früherer Mini -
ster des Auswärtigen und Geschichtsschreiber der
dritten Republik , während der schweren Tage von
Verdun im „Figaro " dem französischen Publikum
erzählt, der Kaiser habe bei dem berühmten Sturm
aus die Panzerfeste Douaumont feine brandenbur -
gifchen Haustruppen aufbieten müssen, weil er der
anderen Heeresteile nicht mehr» sicher sei . Auch in
Berlin gewinne eine starke Bewegung direkt gegen
den Kaiser und seinen Krieg an Umfang . Das sagt
nicht der „Figaro "

, sondern im „Figaro " der Mi -
nister a . D. und Verfasser preisgekrönter Ge-
schichtswerke , Herr Gabriel Hanotaux . Ja , kann
man es da dem französischen Provinzbürger , des-
sen Lokalpresse den „Figaro " natürlich auch über -
all nachdruckt , verdenken, wenn er solchen Unsinn
und autoritative Lügen glaubt und sich aus Angst
und Kritik immer wieder in Wahn und Hoffnung
zurückpeitschen läßt ? Gar zu fern liegen vielen die -
ser Franzosen die Erinnerungen an den „Figaro " -
Prozeß gegen Frau Eaillaux , wobei man erfuhr ,
daß der erschossene Chefredakteur in kurzer Zeit
Mehrfacher Millionä ' geworden war . Der
«Figaro " gehörte ja aber doch zu jenem Kanzem
politischer Streber , Beutemacher und Hochstapler,
die im Austrage des angelsächsischen und Pariser
Großkapitals den Vernichtungskrieg gegen Deutsch¬
land vorbereitete und dazu den Revanchewahn des
französischen Volkes, der im Grunde doch nur hoch-
gespannter irregeleiteter Patriotismus ist , in schmäh -
ßchster Weise mißbrauchte.

Tragisch im bittersten Sinne ist es doch auch für
cm Volt, wenn es in der schwersten Zeit seiner

Geschichte einen Charakter wie B r i a n d als seine
oberste Regierungsauwrität — dazu einen Poin -
c a r 6 als Symbol ! — anerkennen muß . Man
mag über Briands heftigen Krittler , den fünfund -
siebzigjährigen Georges Clemenceau , dessen
„Kettenmann " bekanntlich auf acht Tage verboten
wurde , ja auch recht skeptisch denken . Aber der
frühere Ministerpräsident kennt den jetzigen auf
jeden Fall recht gut . Und vielleicht macht es darum
trotz seines Rufes als „gewerbsmäßiger Tiger "
bei den Lesern Eindruck, wenn er in seinem Blatte
von Herrn Briand sagt: Er hat die Freiheit ge-

wollt , als dies ihm nützlich erschien . . . Er würde
aus der republikanischen Autorität im Bedarfsfalle
dasselbe machen, was er aus feiner anarchistischen
Vergangenheit gemacht hat , nämlich ein „Häufchen
Asche" .

Wir sind überzeugt , daß Herr Briand Herrn
Clemenceau mit guter Berechtigung mit ganz den-
selben Worten apostrophieren könnte. Uns ist es
auch recht unerheblich, ob etwa nächstens Clemen-
ceau an der Stelle Briands stehen wird . Die
scharfe Zensurmaßregel läßt aus Besorgnis schlie¬
ßen . Wir staunen nur immer wieder : Was sind

das für Männer , denen das französische Volk auch
heute noch so blind glaubt , trotz aller Enttäuschun -
gen und aller Berichtigungen durch die schlimmste
Wirklichkeit ? Und bei aller ehrlichen Bewunde -
rung für die nationale Energie und Opferkrast die-
fes Feindes faßt uns bei dem " Anblick ein mit-
leidiges Schaudern . Nie hat eine absolute Monar -
chie so grausam den alten Satz , daß jeglichen Wahn -
witz der Fürsten die Völker büßen müssen, Wahr -
heit werden lassen, wie die demokratische Republik
Frankreich mit Männern wie Poincar6 , Briand
und morgen etwa Clemenceau an der Spitze.

Noch höhnischer, als er sich bewußt war , hat
Clemenceau über den erwähnten Anklageartikel
geschrieben : Libert <5!

Arme „Freiheit " . In Frankreich findest du
heute wohl ebenso wenig eine Stätte wie die Wahr -
heit.

Aeue englische Gefährdung der
schwedischen Handelsfreiheit.

Die Gesellschaft ..Transilo ".
( Von unserem Korrespondenten .)

e . Stockholm, 8. März 1916.
Als gegen Ende des verflossenen Jahres auf

englische Anregung hin und unter englischer
Oberaufsicht die „schwedische" Gesellschaft „T ran -
fit o" in der Absicht gebildet wurde , daß sowohl
die schwedische Einfuhr als der englisch -russische
DurchgangshandelSverlehr durch Schweden durch
jene Gesellschaft vermittelt werden sollten, erhob
sich hier ein kräftiger Protest gegen diese auf pri -
vatem Wege hinter dem Rücken der schwedischen
Regierung einzurichtende englische Kontrolle über
den Handel Schwedens , und der schwedische Mi¬
nisterpräsident , Herr H a m m a r s k j o e l d , sprach
sich in seiner bekannten Goeteborger Rede am
8. Dezember , anläßlich des Stapellaufs des ersten
schwedischen Amerikaroutendampfers „Stockholm",
in bezug auf die englischen „Transito " -Pläne sehr
energisch dahin aus , daß die schwedische Regierung
nicht dulden werde , daß auf diese Weise ein
„Staat im Staate " gebildet werde . Um so mehr
mutz die Tatsache befremden , daß trotz der starken
schwedischen Stimmung gegen die „Transits "-
Pläne , und obwohl der Justizminister eine Gesetz -
gebung in Aussicht gestellt hat , wodurch es allen
Privatpersonen verboten werden sollte, im Wider -
sprnch zu der von der Regierung betriebenen
Auslandspolitik , mit fremden Mächten oder deren
Vertretern wirtschaftliche Vereinbarungen über
Ein - und Ausfuhr zu treffen — die „Transito "-
Gesellschaft nicht nur gegründet worden ist und
besteht, sondern sogar eine überaus umfassende
Wirksamkeit entwickelt und sich eines großen Ge-
winns erfreuen kann . Tatsächlich geht, wie das
„Aftonblad " hervorhebt , der ganze russische und
englische Lizenz-Handelsverkehr ans dem Wege
durch die englische und russische Gesandtschaft und
weiter durch die „Transito "- Gescllschaft . Sämt -
liche schwedische Speditionsfirmen rechnen mit
„Transits " als mit einem Faktor , um welchen
man nicht herumkommen kann , wenn man Ge-
schäste mit dem Auslände machen will . Im schwe-
dischen Auslandsamt erklärt man „offiziell" , daß
man die „Transito "-Gesellschast und ihre Tätigkeit
nicht kenne. Offiziell existiert „Tranfito " nicht.
Tatsächlich aber können die schwedischen Kaufleute ,
die überseeische Warensendungen erwarten , nur
durch die „Transito "-Gcscllschaft zuverlässige Auf-
klärung darüber erhalten , ob die Waren eng-
lischerseits zurückgehalten oder freigegeben wer -
den ? ebenso bekommen die schwedischen Kaufleute
die etwa erforderlichen englischen Ausfuhrlizenzen
in einigermaßen kurzer Zeit nur durch „Tran -
sito" : die Macht der „Transito "-Gcsellschaft erhellt
am deutlichsten aus der Tatsache, datz Waren -
sendnngen aus neutralen Ländern der langwieri -
gen Kontrolle und Untersuchung in englischen
Häsen nur dann nicht unterworfen werden , ivenn
die „Transito "-Gesellschaft die Empfängerin ist .

Die Situation ist jetzt tatsächlich die , datz, wenn
ein Schmede aus England Waren beziehen will ,
um sie in Schweden zu verwenden , das Lizenz-
gesnch an die „Transito "-Gescllschast oder an deren
Vertreter in England zu richten ist , wovon es an
die zuständige englische Behörde weiter gesandt
wird . Liegt keine „Empfehlung " an die englische
Behörde seitens der „Transito "-Gesellschast vor ,
wird der betreffende Schwede vergeblich auf die
Ware warten müssen. Wird englischerfeits auf
den Antrag der „Transito "-Gefellfchast hin die
Lizenz erteilt , wird die Ware über einen n o r -
w e g i s ch e n Hasen weiter nach Schweden ge-
fandt : das Konnossement lantet auf die — „Tran
sito "-Gesellschast , und von dieser wird die Ware
an den wirklichen Besteller ausgehändigt . — Die
„Transito "-Gesellschaft ist somit doch auf dem
besten Wege dazu , ein „Staat im Staate " zu wer -
den ! — In der letzten Zeit haben schwedische
Reedereien und Kaufleute sich in zahlreichen Fäl¬
len den englischerfeits gestellten demütigenden
Vertragsbedingungen unterwerfen müssen, um
überhaupt ihre Wirksamkeit fortsetzen zu können .
— Von vielen Seiten wird ein energisches Ein¬
schreiten der schwedischen Regierung verlangt ,
damit Schweden nicht zuletzt in genau dieselbe
Abhängigkeit von England hineingerate , in wel¬
cher sich leider schon Dänemark und Norwegen
befinden .

Die innerpolMsche Krise in Zlalien.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
In Italien hat sich der i n n e r p o l i t i s ch e

Krisenzustand in diesen Tagen neu ver -
schärft . Salandrahat zwar in der Kam -
mer nachgegeben, indem er in eine beschränkte De-
batte über die wirtschafllichen Kriegsmaßnahmen
und Kriegsmißstände willigte , aber er hat offen-
bar das Vertrauen aller Parteien verloren und
wird nur noch von den Kriegsparteien gehalten,
wie nach dem bezeichnenden Ausdruck eines italie-
Nischen Blattes der Strick den Gehängten hält .
Salandra soll bleiben, weil zunächst noch immer nie -
mand ihm die Verantwortung abnehmen will ; aber
das Kabinett Salandra soll umgestaltet werden,
um im Sinne der exttemsten Kriegstreiber eine
Rückenstärkung zu erhalten , die es zu der von Eng -
land und Frankreich geforderten Kriegserklärung
an Deutschland befähigen soll.

Immer mehr und mit einer äußerst geschickten
Regie tritt B i s s o l a t i in den Vordergrund der
Szene . Dieser ehrgeizige, begabte Demagoge , der
sich des Rufes einer von feiner Umgebung ab-
stechenden persönlichen Ehrenhaftigkeit erfreut , ist
ein Fanattker der Ideen der großen französischen
Revolution , und diesen Ideen zusammen mit der
lateinischen Rasse zum cndgülligen Siege zu uec.
helfen, ist nach seiner leidenschaftlichen Auffassung
die Aufgabe dieses Krieges gegen die germanischen
Kaisermächte.

Freilich gehört es zu der Tattik dieses Mannes ,
daß er sich möglichst lange bitten läßt und die
Drähte hinter den Kulissen zieht, bis er die Stunde
für gekommen glaubt , den Sessel der offiziellen
Macht einzunehmen.

Er weiß es sehr wohl, daß die Mehrheit der
Kammer ebenso wie die des Volkes noch nichts von
der Kriegserklärung an Deutschland wissen will .
Sie müssen erst wieder bearbeitet werden : dazu
dienen vor allem jetzt dtp Hinweise auf die fchwie-
rige Lage der Franzosen bei Verdun . Die Mög -
lichkeit einer Niederlage Frankreichs wird dabel
als größte Gefahr auch für Italien hingestellt und
fo langsam dem Volke eingeredet , daß eine italie -
nische Unterstützung der Franzosen auch nur eine
nattonale Verteidigung Italiens selbst bedeuten
werde . Schon hat man den allen Kammerpräsi -
denten Marcora , einen Schwachkopf, der von sei-
ner Garibaldiner -Vergangenheit lebt, zu der neuen
Lehre bekehrt: er soll vielleicht ein Uebergangs -
Ministerium bilden , bis die Zeit für die extremen
Kriegstreiber und Herrn Bissolati ganz reif fein
wird . So etwa sehen die Herren vom „Secolo"

und der „Idea Nazionale " die Lage an ; aber sie
können sich diesmal doch auch täuschen.

b . Von der schweizerischen Grenze , 11 . März .
In dem Genueser Blatt „Lavoro " richtet, ivic
schon kurz berichtet, der Abgeordnete Canana
einen offenen Brief an Bissolati , in dem er für
die - Umbildung des gegenwärtigen
Kabinetts in ein Ministerium , in dem alle
Parteien , einschließlich der Anhänger
Giolittis vertreten sind , eintritt . Wenn man
nicht jetzt handle , um der Gesahr zuvorzukommen ,
werde sich die Kammer zuletzt, wenn es so wei-
ter gehe , aus Verzweiflung Giolitti in
die Arme werfen . Das „Giornale d 'Jtalia ",
bekanntlich das Regiernngsorgan . will von dem
Vorschlag Canayas nichts wissen.

Die Gerüchte von dem Rücktritt des
Kriegsmini st ers Znpelli nehmen festere
Form an . Außer dem General P o r r o wird als
Nachfolger Znpellis General Alfieri genannt .
(Zens . Khe.)

Aeue Jinanzminlslerlonserenz in London.
(Eigener Drahtbericht .)

G Haag , 11 . März . Wie verlautet , wird sich der
russische Finanzminister Bark wieder demnächst
wegen verschiedener Geldoperationen nach Lon-
don begeben . In der Duma ist nämlich aus An-
laß der Darstellung Barks über die russischen
Kriegskosten Klage darüber geführt worden , daß
England dem russischen Verbündeten noch jmmer
keine größere Kriegsanleihe zugestanden hat und
für die kleineren eröffneten Handelskredite
Wucherzinsen fordert . Man nimmt an , daß
Barks neue Reife nach London dem Abschlüsse
einer Kriegsanleihe gilt , die man an der Themse
übrigens heute sür aussichtsloser hält , als jemals
zuvor .

Die französischen Verluste vor Verdun.
«Eigener Drahtbericht . j

f. Köln , 11 . März . Nach der „Köln . Ztg ." sagt
in einer Besprechung der Lage auf dem w e st l i -1
ch e n Kriegsschauplatz der militärische Mit -
arbeiter der „Basler Nachrichten" zu den von der
Havasagentnr und der französischen Presse verbiet -
teten phantastischen B e r l n st z i f f e r n
über die Schlacht bei Verdun : Das durch
den gewaltigen Einsatz von Artillerie von der
deutschen Heeresleitung erstrebte Ziel war unzwei -
felhaft nicht nur der Infanterie den Weg in die
feindlichen Stellungen zu öffnen , sondern sie auch
soviel wie möglich vor Verlusten zn bewahren . Es
entzieht sich unserer Kenntnis , inwieweit dies er-,
reicht wurde . Sicher aber ist, daß die über die

'

deutschen Verluste in der französischen Presse ver-
breiteten Nachrichten nicht auf sicheren Grundlagen
beruhen können , weil es einem zurückgehenden
Verteidiger gar nicht möglich ist , sich auch nur eini-
germaßen ein sicheres Bild davon zu machen , na -
mentlich in einem so unübersichtlichen

° Gelände ,
wie es nördlich Verdun der Fall ist . Nur der sieg-
reiche Angreifer ist in der Lage, die eigenen und
den größten Teil der gegnerischen Verluste fest-
zustellen. Ueber das . was die Deutschen verloren
haben, werden in absehbarer Zeit die Verlustlisten
und die Todesanzeigen in den öffentlichen Blät -
tern Ausschluß geben. Ueber die Verluste des Geg-
ners erfuhr man bisher nur die Gefanaenenzahlen ,
die so hoch sind , daß Mit Recht auf erheblichen Ab-
gang auf französischer Seite geschlossen werden
kann.

b . Bon der schweizerischen Grenze , 10. März .
Die Zahl der französischen Verwunde -
ten aus den Kämpfen bei Verdun wächst so
st a r k , daß allenthalben in aller Eile N o t l a z a-
rette errichtet werden müssen. ES heißt : die
französische Regierung habe das amerikani -
sche Rote Kreuz dringend um weitere
Unterstützung gebeten .

Zu den Herangeführten französischen Reser¬
ven bei Verdun gehören , SchweizerBlät¬
tern zufolge , auch mehrere Regimenter 17 » und
18jährige Rekruten , deren Ausbildung
noch nicht abgeschlossen ist . — Wegen Verbrei¬
tung „ falscher Alarmnachrichten und
sonstiger bennruhigeirdeu Mitteilungen an das
Publikum und die Presse" über die V o r g ä n g e
bei Verdun sind in Paris biö jetzt über 200
Personen , teilweise sehr strenge b e st r a f t
worden . Das ist bezeichnend für die Angst und
die Unruhe , die in Paris herrscht! Wie wird eS
fein , wenn einmal die Wahrheit durchdringt ? !
(Zens . Khe.)

*
0 Haag , 11 . März . In einer vertraulichen

Sitzung deL Heeresansschusses im Palais Bour -
bon fragte ein Abgeordneter den Kriegsminister
Gallieni , ob die von dem französischen Dele -
gierten auf dem jüngsten internationalen Ge-
werkschaftskongrefse zu Bristol angegebenen Zah -
len über die französischen Verluste im gegen-
wältigen Weltkriege der Wahrheit entsprechen.
Der Delegierte behauptete nämlich , daß Frank -
reich bereits 800 000 Tote , 1 400000 Verwundete ,
darunter eine halbe Million Kriegsuntaugliche ,
und 300 000 „Vermißte "

, d . h . Gefangene , zu ver -
zeichnen habe, während der englische Verlust
000 000 Mann nicht übersteige . General G a l -
lieni lehnte die Beantwortung der
Frage mit dem Bemerken ab , der Ministerrat
habe beschlossen , über Kriegsverluste keine amt -
liche Mitteilung zu machen. Der Fragesteller
wollte sodann wenigstens wissen, ob der Kriegs -
minister die genannten Ziffern wenigstens für
übertrieben halte . Auch darauf veriveigerte
Gallieni j&ie Antwort , woraus auf die Richtig -
keit der Ziffern geschlossen wird . (Diese
Version ist augenscheinlich genauer als die gestern
von der „N . Fr . Presse" verbreitete . Red .)

b. Gens , 11 . März . (Eigener Drahtbericht . ) In
der Erkenntnis der unvermeidlichen Folgen des
deutschen Vorrückens stimmen die Ferry -
sch e Kammergrnppe und der Senatsanhang
Clemeneeaus überein , dessen Blatt morgen
wieder erscheinen soll . Jenes scharfe Vorrücken
fei der in der Jofsreschen Note erwähnten I n t e n-
sität des deutschen Bombardements
nicht bloß des schmalen französisch gebliebenen
Woevrestrcisens , sondern auch der dem Festnugs -
kern unmittelbar benachbarten Ortfcl>aften zuzu-
schreiben . Hernes „Vietoire " und andere Blätter
beklagen den französischen Verlust der mit so
schweren Opfern errungenen Rabengehölz -
Stellungen , die jetzt in Feindeshand für die
weitere Umgebung von Cnmieres eine ernst C
Gefahr bedeute.
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«Nun erst recht Sozialpolitik !*.
Bon

Ernst Basserman « , M . d. R .
(Nachdruck verboten .)

In einem gewerkschaftlichen Kriegsbuch „Ar -
beiterinteressen und Kriegsergebnis " finden sich
Bemerkungen führender Gewerkschaftler , die
wohl verdienen , unterstrichen zu werden . In ge-
werkschastlichen Randbemerkungen zum kommen -
den Frieden würdigt Wilhelm I a n s f o n die
deutsche Sozialreform . Er sagt :

,$ « einem Punkt kann kein Zweifel be-
stehen , daß trotz ihren Mängeln die deutsche
Sozialreform in der Welt voranmaschiert .
Keine der Westmächte hat eine solche systema-
tisch durchdachte Sozialreform wie Deutschland .
Für die Arbeiterversicherung , dem Kern jeder
Sozialreform hat Deutschland das tragende
soziale Prinzip geschaffen , das im Ausland
noch gar nicht überall verstanden worden ist ."

Scharf hervorgehoben wird von Jansson , aber
auch von Robert Schmidt in einer Betrach -
tung Kapitalismus und Sozialreform " :

,Faß ein militärischer Zusammenbruch
Deutschlands die Lage der Arbeiterschaft sehr
ungünstig gestalten würde , daß in einem be-
siegten Deutschland keine ernste Fortführung
der Sozialreform zu erwarten sei. Darum sei
die Bewilligung der Kriegskredite für die Ge-
werkschastSkreise eine Selbstverständlichkeit ge-
wesrn ."
Das ganze Büchlein , in dem eine Reihe Ge-

werkschaftsführer zum Worte kommen , ist ein
glänzender Beweis für die Bortrefflichkeit und
die politische Wirkung der von Bismarck einge-
leiteten Sozialreform . Alle jene , die den über -
zeugten Sozialpolitikern vorwerfen , daß sie mit
ihrer sozialpolitischen Wirksamkeit sich keinen
Dank der Arbeiter erwerben , sondern nur wach -
sende Begehrlichkeit erzeugen , sind damit ad ab-
surdum geführt . Die glänzende Stimmung aller
Berufe und Schichten bei Ausbruch des Krieges
und während seiner Dauer ist nicht denkbar ohne
die deutsche Sozialreform . Dies Ergebnis einer
zielbewußten Politik , die von der Nationallibe -
ralen Partei in jahrzehntelanger treuer Mit -
arbeit gestützt wurde , gibt uns den Wegweiser
auch für die kommende Friedenszeit . Wie der
Reichstag darüber denkt, beweist die Berhand -
lung über die Herabsetzung der Altersgrenze auf
65 Jahre , die einstimmig gefordert wurde und ,
wie bestimmt anzunehmen ist , zu einer Borlage
der verbündeten Regierungen führen wird .
Ebenso wichtig ist die Abänderung des Vereins -
gesetzes . Hier soll den Wünschen der Gewerk -
schaften Rechnung getragen werden . Die Tätig -
keit dieser Vereine auf dem Gebiete der Wirt -
schafts- und Sozialpolitik darf sie nicht zu poli --
tischen Bereinen stempeln . Kommt hier eine ge-
schliche Feststellung in vorerwähntem Sinn zu-
stände , so wird damit die geforderte Parität in
der Behandlung der Arbeitgeber - und Arbeitneh¬
merorganisationen hergestellt und der Gerechtig-
keit Rechnung getragen .

Es steht zu hoffen , daß diese beiden Gesetze i«
der kommenden Tagung des Reichstages zu-
stände kommen . Damit ist der deutschen Arbei -
terschaft der Beweis geliefert , baß auch während
des Krieges die Sozialreform nicht zum Still -
stand kommt.

Deutsches Seich.
Ausgestaltung des Zivilrechts.

Die Kricgsverordnungen des Bundesrats auf
dem Gebiete des Zivilrechts zur Schaffung von
Erleichterungen und Vereinfachungen im Mahn -
verfahren , in Mieistreitigkeiten . durch Errichtung
von Einigungsämtern , im Hypothekenrecht usw.
haben in den Parlamenten , in der Presse und in
Eingaben vielfache Anregungen zur dauernden
Erhaltung dieser Notverordnungen auch in der
Friedenszeit hervorgerufen . Nach den Auffassun-
gen der maßgebenden Stellen der Justizverwal -
tung reichen die bisherigen Erfahrungen mit den
Kriegsverordnungen noch nicht zur Beurteilung
der Frage aus . ob und inwieweit einzelne Maß -
nahmen einen bleibenden Bestandteil des Zivil -

rechts bilden könnten . Die Anregungen , Wünsche
und Erfahrungen unterliegen bei den zuständigen
Ressorts der umfassenden Durcharbeitung und
Prüfung , wobei auch der Zusammenhang mit den
im Gange befindlichen Vorarbeiten für eine Re-
form der Zivilprozeßordnung gewahrt werden
muß . Gegenüber den aus den Kreisen der Rechts-
anwaltschaft erhobenen Bedenken hinsichtlich einer
Einschränkung der Anwaltsaufgaben im Zivilpro -
zeßwesen mag hervorgehoben werden , daß bei der
Verarbeitung der weitgreisenden Fragen der Fort -
bildung des Rechtsverfahrens auch die Stellung
der Nechtsanwaltschaft die gebührende Würdigung
finden wird .

Die älteste« Mitglieder des preußische« Land-
tageö. Die beiden Häuser des preußischen Land-
tages haben innerhalb weniger Wochen ihre älte-
sten Mitglieder durch den Tod verloren . Während
kürzlich der Alterspräsident des preußischen Ab-
geordnetenhauses , Rittergutsbesitzer , Rittmeister
von Neumann -Großenborau , im Alter von 82
Jahren verstarb , ist jetzt auch der Aelteste des preu --
ßischen Herrenhauses , Rittergutsbesitzer Heine auf
Narkau bei Subkau im Alter von 93 Jahren aus
diesem Leben geschieden .

Das Zeutrnm nud die «enen Steuer « . Das
führende Zentrumsblatt in Berlin , „Germania ",
bemerkt zu der kürzlichen Mitteilung der „Na -
tional -Zeitung "

, es sei ein müßiges Gerede , daß
einflußreiche Persönlichkeiten des Zentrums sich
gegen die neuen Steuervorlagen ausgesprochen
hätten . Der Reichstag müsse sich ausbedingen ,
daß alle neuen Steuergesetze , ansgenommen die
Kriegsgewinnsteuer , spätestens so uud soviele
Monate nach Friedensschluß außer Kraft treten .

vadlsche MM .
Baden im Reichsposthaushall 1916.

(Eigener Bericht.)
In dem gestern auszugsweise veröffentlichten

Reichshaushült für das Rechnungsjahr ISIS sind
für einen Um - und Erweiterungsbau
auf dem Postgrund -stück in Lahr 108 000
Mark vorgesehen . In der der Forderung beige-
gebenen Erläuterung wird bemerkt :

Das in den Jahren 1890/92 errichtete und im
Jahre 1905 durch einen kleinen Packkammer-
anbau erweiterte reichseigene Dienstgebäude reicht
nicht mehr aus, ' namentlich sind die Schalterhalle
und die Räume für den Postdienstbetrieb unzu -
länglich. Dem Raummangel soll durch einen Um-
uttii Erweiterungsbau , für den das Grundstück
Platz bietet , abgeholfen werden . Neue Dienst -
wohnungen werden nicht eingerichtet.

Der Kriegsaufwand der StädteordmmgsstSdte.
Die neun der Städteordnung angehörenden

Städte (Bruchsal, Baden , Freiburg . Heidelberg.
Karlsruhe , Konstanz , Lahr , Mannheim und Pforz «
heim) haben seit Ausbruch des Krieges bis zum
L Januar . 1916 für Kriegsfürsorge und Kriegs -
Wohlfahrtspflege im ganzen 24797 555 aufge¬
wendet . Durch Beiträge kies Reiches und des ba»
biichen Staates wurden hiervon ersetzt 3 726 448
Mark , so daß die Städte etwas über 21 Millionen
Mark aufzubringen haben.

In dem Betrag von 24 797555 A steht au erster
Stelle der Anteil am Aufwand deS LieferungS-
Verbandes mit nahezu lYt Millionen Mark, dann
die Fortzahlung der Gehälter an die zum Kriegs --
dienst einberufenen Beamten , Angestellten und
Lehrer mit 5 600 000 Jl , ferner die städtischen frei-
willigen Zuschläge zur Familienunterstützung ein-
schließlich der Mietzinszuschüsse mit 4 300000 A
und die freiwilligen Lohnzuschüsse an städtische Ar-
beitek zur reichsgesetzlichen Familienunterstützung
mit über 3 Millionen Mark .

Damit waren die finanziellen Ausgaben der
Städte aber noch nicht erschöpft . Sie haben noch er-
hebliche Summen aufbringen müssen zur Lei -
stung vorfchüßlicher Zahlungen , die
nach und nach wieder zum Ersatz kommen. Die
Aufwendungen hierfür betragen in dem oben ge-
nannten Zeitraum rund 41 *4 Millionen Mark . In
dieser Summe sind enthalten : 18 680 000 A für die
reichsgesetzliche Familienunterstützung und nahe--
zu 22 M Millionen Mark für Beschaffung von Le°
bensmitteln .

Aus Laden.
Hofbericht .

--- Karlsruhe . 11. März . Seine Königliche
Hoheit der Großherzog hörte heute vormittag
die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr .
Seyb und des Geheimerats Dr . Frhrn . von
Babo .

Später empfing Seine Königl . Hoheit Seine
Durchlaucht den Fürsten Moritz zu Hohen -
lohe - SchillingSfürst , der an der Mittags -
tafel teilnahm .

Unsere Helden .
De « Tod fürs Baterland starbea : Karl August

* Zont von Eutingen bei Pforzheim , Kriegsfrw .
Friedrich -«-Bühler von Heidelberg , Lt. Walter
ch Müller , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Wieblingen , Schütze Heinrich ckGrohe von Gai -
mühle bei Eberbach , Hermann -̂ Wasser von
Mannheim , Pionier Josef H- Wagner von Wald -
kirch, Kanonier Karl August * Ott von Lahr ,
Gefr . August -»-Lenz von Hauingen , Gesr . d. R .
Gnstav » Schöpflin von Eimeldingen , Hauptleh -
rer Karl chFrank von Hogfchür bei Säckingen ,
Gefr . Sattler August 5 Hörenberg ! von Kon-
stanz , Hans -»-Dinger , Landwm . von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz erhielten : Unterl . Gustav
5Gayring von Bretten , Schulkaudidat Oskar
* Knühl von Oos , Zahlmeister -Stellv . Karl
chKoch von Lahr , Pionier Emil * Weiß , Tam¬
bour Wilhelm ^- Wiedle und Kriegsfrw . Walter
-t- Wollenfack von Freiburg , Armierungssoldat
Flaschnermeister Linus chKlausmann von Scho-
nach .

(Die Angaben sind »ach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

I ——————
[] Bruchsal , 11 . März . Am Sonntag veranstal -

tete eine Gruppe Karlsruher Künstler in
den Sälen des Hotel Keller ei» Wohltätig -
keitskonzert zugunsten des Roten Kreuzes .
Den musikalischen Teil hatte» Frau Münch «
Ritter (Gesang ) , Fräulein Paula I m l e
(Violine ) und Fräulein Elisabeth Moritz (Kla-
vier ) übernommen . Für die Rezitationen hatte
Herr L ü t j o h a n n (Großh . Hofschauspieler) seine
Kunst in den Dienst der guten Sache gestellt . Sämt -
liche Darbietungen fanden bei der dichtgedrängten
Zuhörerschaft stürmischen Beifall , wofür die
Künstler durch Zugaben dankten.

-u- Mannheim , 11 . März . (Eig . Drahtbericht .)
Die Deutsche Kriegsaus st ellung wurde
heute vormittag 11 Uhr mit einer kleinen Feier
eröffnet . Anwesend waren Vertreter der staat-
lichen und städtische »! Behörde » , der Ortsausschuß
vom Roten Kreuz Mannheim , und sonstiger zum
Roten Kreuz gehöriger Personen . Es war auch
eine Anzahl auswärtiger Gäste zugegen , so u. a.
Ministerialdirektor Pfisterer uud General -
major Roeder v . Diersbuxg von Karls -
ruhe . Die Feier wurde eingeleitet mit einem
Vortrag der Musikkapelle des Ersatzbataillons 40,
«Die Ehre Gottes " von Beethoven . Sodann
hielt der 'Vorsitzende des Ortsausschusses vom
Roten Kreuz Mannheim , Oberamtmann a . D .
Eckhard eine kurze Begrüßungsansprache , in
der er u. a. ausführte , daß die ausgestellten
Beutestücke vor Augen führen sollen die rühm -
vollen und herrlichen Siege unserer Truppen , sie
sollen aber auch an die unauslöschliche Dankes -
schuld erinnern , die wir unseren Kämpfern gegen-
über im Kriege und weiterhin im Frieden haben .
Diese Dankesschuld soll uns stets vor Augen
stehen. So möge auch der Ertrag dieser Kriegs -
ausstellung unseren wackeren Streitern Hilfe und
Unterstützung bringen . Nach dem Niederländi -
fchen Dankgebet begann der Rundgang durch die
Ausstellung unter Führung von Generalmajor
Roeder v. Diersburg .

: : Heidelberg , 11. Mätz . In einem Kriegs¬
lazarett in Sedan ist im Alter von 38 Jahren
Rechtsanwalt Alexander Hirsch gestorben ,
der als Kriegsfreiwilliger bei einem badischen
Artillerieregiment eingetreten war . Die Heidel-
berger Juristenwelt verliert in dem aus dem
Felde der Ehre Gefallenen einen ihrer wertvoll -
sten und vornehmsten Vertreter . In Zivilpro -
zessen war er einer der gesnchtesteu Rechts-
anwälte .

— Gaggenau , 11 . März . Hier soll ein Kon -
sumverein ins Leben gerufen werben . Zu

diesem Zwecke wurde zunächst ein Sparverein
gegründet , der das erforderliche Genossenschafts-
Kapital sammelt durch ratenweise Einzahlungen .
Schon eine stattliche Anzahl Mitglieder hat der
Sparverein ? es werden auch jene , die ihren An -
teil erst bei endgültiger Gründung des Konsum -
Vereins zahlen wollen , schon jetzt aufgenommen .

: : Kehl , 11 . März . Das 8. Württembergische
Jnsanterie -Regiment 126, das seit 1871 in Straß -
bürg in Garnison liegt , begeht am 19. März die
200jährige Gründungsfeier . Eine be-
sondere Veranstaltung findet erst im Frieden
statt.

— Brende « (Amt Bonndorf ) , 10. März . Ge-
stern brannte das gesamte Anwesen des Bür -
germeisters Meier bis auf den Grund nieder .
Eines der größten Schwarzwald -Bauernhäufer
der Umgegend ist damit in Asche gesunken . Dem
harten Verluste zweier Söhne aus dem Felde der
Ehre hat sich für die schwer geprüfte Familie
noch dieses Unglück zugestellt .

! ' Badisch-Rheinselden , IL März . Das Sol¬
bad des hiesigen Frauenvereins wird trotz
der Kriegsverhältnisse auch in diesem Jahr de«
Kurbetrieb weiter aufrecht erhalten und von
Mitte März ab mit den Frühjahrskuren begin -
nen . Nachdem anfangs das Bad nur Erwachsene
aufnahm , wurde im vorigen Jahre eine beson-
dere Kinderabteilung eingerichtet , die in -
zwischen stark erweitert wurde . Die Sole ist be-
kanntlich die stärkste von gqnz Europa .

de. Vom Schwarzwald , 11. März . Trotz ständig
selten tiefem Barometerstand sind dem Schwarz-
wald schöne Wintertage beschieden . Nachts
sinkt das Thermometer feit Donnerstag nicht unter
5 Grad Kälte , tagsüber steigt es auf 8 und 12 Grad
Wärme . Die Schneeschmelze geht trotzdem
nur sehr langsam vorwärts , zudem gehen nachts
neue , leichte Schneefälle nieder , so daß auf dem
ganzen Schwarzwald , ebenso in der Baar noch ein«
dichte Schneedecke vorhanden ist. die für den mov -
gigen Sonntag überall die Ausübung deS
Wintersportes gestattet. Die Verkehrsstra -
ßen sind auch auf dem hohen Schwarzwald überall
offen und Gelegenheit zu Schlittenfahrten i« viv-
len Gasthöfen vorhanden .

* Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich »«
Baterlande !

Wer Hafer, Mrngkor«, Mischfrncht , » ori« sich
Hafer befindet oder Gerste über das gesetzliche, z»-I
lässige Maß hinaus verfüttert , versündigt sich am
Baterlande !

Aus dem Stadlkreise.
Bertretuug . Dem Brasilianischen Vize-

kousul Layh ist für das Gebiet des Großherzog -
tums die Vertretung der Portugiesische« Staats -
angehörigeu übertragen worden .

Zur Vermeidung von Unglücksfälle« wird dar-
auf hingewiesen, daß bei Landung vo« Freibal -
kons hinsichtlich der Bergung größte Borsicht ge-
boten ist. Die Annäherung an solche Ballons , auch
an kleine, unbemannte von nur 1—2 Meter Durch -
mefser, ist ebenso wie die Bergung mit LebenSge-
fahr verbunden . Besonders gefährlich ist die An¬
näherung mit brennenden Zigarren und mit Licht,
selbst mit sogenannten verschlossenen Sturmlatev -
nen . Es empfiehlt sich bringend , die Bergung tu«>-
lichst nur den Polizeiorganen zu überlassen.

Peinlich zu beachte «. ES ist wiederholt aus das
Gefährliche hingewiesen worden , Deutschen Aus -
weispapiere , M i l i tärpä ffe , Reife -
Pässe , Heimatscheine , Geburtszeug -
nisse und dergleichen ins Ausland zu senden.
Die Gefahr besteht darin , daß deutsche Papiere dem
feindlichen Nachrichtendienst in die Hände gespielt
werden oder doch tatsächlich in seine Hände gelan-
gen, und , daß sie dann zur Ausstattung von
Spionen benützt werden , die mit ihrer Hilfe
als Deutsche unsere Grenzen über -
schreiten . Derartige Sendungen müssen daher
unterbleiben . Dies gilt insbesondere auch von
Sendungen nach Amerika , da , wie bekannt , die
amerikanische Post von den Engländern abge -
fangen und beschlagnahmt wird.

Die »enen Darlehenskassenscheine zu 50 Mark
sind 15 cm breit und 10 cm hoch. Sie bestehe»
aus Hanfpapier , das als fortlaufendes natür -
liches Wasserzeichen eine von Lorbeerzweigen -

Kriegsthealer in Brüssel.
Von Paul Eger , Großherzoglicher Jutenbant
des Hoftheaters und der Hofmusik in Darmstadt .

Im Dezember schrieb man mir aus Berlin :
„Haben Sie Lust, in den nächsten Monaten ein-
mal mit der Darmstädter Hofoper in Brüssel
einige Borstellungen im Theater de la Monnaie
zu veranstalten ?"

Daß ich Lust hatte , versteht sich vo» selbst .
Seit Kriegsbegittn hatten in Brüssel keine
Opernvorstellungen stattgefunden und die Ein -
ladung , die auf Veranlassung des Generalgou -
verneurs erfolgte , war daher doppelt fchmeichel -
hast für uns .

Die Zusammenstellung des Repertoirs für
Brüssel war nicht ganz einfach, denn es galt
nicht nur solche Werke auszusuchen , mit denen
wir „Boches" die Ueberlegenheit unserer Kunst
über das feindliche Ausland unbedingt beweisen
konnten , es mußte auch darauf Rücksicht genom -
me» werden , daß allzu schwere Musik für die
Nerven der Zuhörer nicht das Nichtige war , we-
nigstens wurde ich von allen Seiten dringend vor
dem „Fidelis " gewarnt . Ich habe mich aber da-
durch nicht abschrecken lassen, damit zu eröffnen
und ich durfte mit Befriedigung konstatieren ,
daß der Schützengraben die Empfänglichkeit der
deutschen Offiziere für klassische Musik nicht ver -
mindert hat .

Daß die „Meistersinger " und der „Fliegende
Holländer "

„ziehen" würden , verstand sich von
selbst .

Ein Kvnzertabend (Coriolan , Violinkonzert ,
Eroica ) sollte das Programm vervollständigen .

So stand also das alles fest , und die Fahrt
konnte beginnen , wenigstens nahm ich das an .
Gar so einfach aber , wie ich mir die Sache vor -
gestellt hatte » war sie doch nicht. Ich werde die
drei Wochen ntcht so leicht vergessen, die zwischen

dem festgesetzten Termin und der Abfahrt der
Darmstädter Hofoper lagen . Es ist ja schon im
Frieden nicht so leicht, 160 Personen , noch dazu
Theaterleute , von denen jeder einzelne seine
Wünsche hat , in Bewegung zu setzen .

Nun galt es aber die Ueberwinduug ganz an -
derer Schwierigkeiten , als sie ein gewöhnliches
Gesamtgastspiel bietet . Da war vor allem die
Paßfrage zu erledigen . Jedes einzelne Mitglied
mußte au einem bestimmten Tage vor allem ein -
mal auf dem Polizeipräsidium erscheinen und
sich ein Zeugnis mit Personalbeschreibung aus -
stellen lassen, das jeden einzelnen von Spionage -
verdacht und anderen staatsgefährliche » Dingen
reinigte .

Die 160 Zeugnisse wurden nun vo« einem
Sendboten an das Frankfurter Generalkom -
mando gebracht und auf Gruud derselben sollte«
die Pässe ausgestellt werden . — Neue Verzöge -
rung !

Sämtliche Mitreisende mußten daher dem
Generalgouvernement in Brüssel bekanntge -
geben und das Plaeet von dort eingeholt werden .
Auf telegraphischem Wege wurde die Schwierig -
keit schnell überwunden — das Entgegenkommen
aller beteiligten Behörden war überhaupt ein
außerordentliches — und die Pässe wurden mit
zauberhafter Schnelligkeit ausgestellt . Einige .
Schwierigkeiten gab es nun noch mit den unter
der Fahne stehenden Mitgliedern , die zwar ihrer
Tätigkeit am Hoftheater weiter nachgehen dürfen ,aber militärischer Oberhoheit unterstehen . Im -
merhin : nach verhältnismäßig kurzer Zeit waren
die notwendigen Papiere beieinander und die
Verhandlungen mit der Eisenbahn konnten be-
ginnen .

Ich stelle mir vor , daß — mit entsprechenden
Dimensionsunterschieden — die Arbeit im Eisen -
bahnbüro des großen Generalstabs eine ganz
ähnliche gewesen sein muß , wie die in den sonst so
friedlichen Räumen des Darmstädter Hofthe¬
aters .

Jnstradierungspläne , Waggonreservierungs -
scheine , Anschlußlisten unter Berücksichtigung
aller möglichen Schwierigkeiten und Hindernisse
füllten ganze Mappen . Die Eisenbahndirektionen
in Mainz und Köln und die Generaldirektion
in Brüssel bekamen ordentlich zu tun . Bei der
Berechnung ergab sich noch nachträglich eine
bittere Enttäuschung , da von Herbestal an im
Kriegsgebiet die Fahrpreise wesentlich höher
waren als die nach dem normalen Fahrplan
Darmstadt -Brüssel zugrunde gelegten . Das
mußte eben ertrage « werden .

Auf einen finanziellen Gewinn war es ja so-
wieso nicht abgesehen, sondern selbst bei ausver -
kauftem Haus war auf ein beträchtliches Defizit
zu zählen, ' es trat denn auch programmäßig
ein . Ein Defizit verliert viel von seinem
Schrecken, wenn man es von vornherein in
Rechnung stellt.
Nachdem die Extrawaggons für die Mitglieder ,

die in zwei Abteilungen fuhren , durch alle In -
stanzen bis Brüssel gesichert waren , begann die
Schwierigkeit mit dem Gepäck . Sämtliche Ko-
stüme , Requisiten , Instrumente und das gesamte
Notenmaterial mußten mitgenommen werden .
Die Dekorationen wurden von Brüssel gestellt,
schön waren sie nicht, aber sie besaßen einen ge -
wissen historischen Wert .

Der Transport der Noten war es vor allem ,
der uns Sorge machte. Bekanntlich werden alle
Drucksachen an der Grenze zurückgehalten und
unterliegen einer genauen Kontrolle . Es hätte
zweifellos einige Zeit gebraucht , bis die Grenz -
überwachungsoffiziere mit der Prüfung der ver -
schiedenen Partituren fertig geworden wären .
Wir wurden rechtzeitig gewarnt und veranlaßten
also beim Generalgouvernement die entsprechen-
den Weisungen an die Behörden in Herbestal .

Eins war uns von den Schwarzseher » be-
stimmt in Aussicht gestellt worden : der Gepäck -
wage » würde zu spät eintreffen . Für die recht¬

zeitige Ankunft von Personen könne man Ga -
rantie übernehmen , das Gepäck bliebe aber unter
allen Umständen liegen .

Trotzdem wagte ich es, das Gepäck am letzte «
Tage abzusenden , eine Versicherung für die
Lieferzeit war nirgends zu . erreichen . Der
Sicherheit halber schickte ich also einen verläß -
lichen Mann mit,' dieser versäumte auch pünkt -
lich in Köln den Anschluß und traf 6 Stunde «
nach dem Gepäck in Brüssel ein .

Ehe wir wegfuhren , legte ich meinen Mitglie -
dern ein strenges Schweigegebot auf . Wen «
man bedenkt , wie viel Damen mitfuhren , kann
man sich vorstellen , daß dasselbe nicht streng ge-
nug sein konnte . Das Gefühl , daß in Feindes -
land alles , was erzählt wird , gegen Deutschland
ausgenutzt werden kann , bewirkte aber doch, daß
nach dieser Richtung hin keinerlei Grund z»
Klagen gegeben wurde . Zeitungen , Briefe ufw
durften nicht mitgenommen werden , ich ließ dies -
bezüglich mit strenger Untersuchung an der
Grenze drohen . Diese fand zwar nicht statt , do
wir bereits von Brüssel aus avisiert und emp-
sohlen waren , jedenfalls wurde aber infolge -
dessen kein Blättchen Zeitungspapier in Feindes -
land eingeschmuggelt . Wer eine Zeitung hatten
warf sie vorher zum Fenster hjnaus . Hinter
Herbestal konnte er sich dann nach erledigter
Zollrevision dasselbe Blatt wieder kaufen .

Alles schien geregelt,' da versuchte der Bürger -
meister von Brüssel noch im letzten Moment das
Unternehmen in Frage zu stellen. Wichtige bau -
liche Arbeiten in der Monnaie wurden vorge -
schützt, die angeblich unaufschiebbar waren . Da -
rauf requirierte die deutsche Militärverwaltung
kurzerhand das Theater und erledigte damit
alle baupolizeilichen , höchst überflüssigen Be-
denken mit einem Schlag . Die Wiedereinrich -
tung der vollkommen demontierten Bühne er-
forderte übrigens keine geringe Arbeit . Die
Leitung der Brüsseler Monnaie ließ sich freiliw
auch entsprechend dafür bezahlen .
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soeben « Kaiserkrone trägt . Auf der Rückseite
-Mdet sich links ein aus gemischten sroten ,
ft.s grünen und gelben ) Pflanzenfasern be-

hender Streifen . Die Borderseite enthält
•y» 1 Untergrund in gelblicher , rotbrauner und

aublauer Farbe . Der äußere graublaue Rand
ZA!, »wischen geraden Einfassungslinien feine
. -/ ^ ^uugene Guillochen mit Rosetten in den
tour ®cfett- Auf der Innenfläche befinden sich
»n« Reichsabzeichen . Die linke Gruppe
D Abzeichen ist von einer ans einzelnen
, . j^ n bestehenden Umrahmung umgeben und
„W ein senkrecht stehendes , graublau gehalte -

Schwert vor einer den Hintergrund mit
*m*-n prahlen erfüllenden Sonne, ' darüber
jj?

" kreuzweise angeordnete Zepter und
deren Mitte , die Sonne zum großen

a«s ^ ^deckend , die Kaiserkrone . Sonne , Zepter
d/L ®'w « e sind in rotbrauner Farbe gedruckt.

echtS befindet sich an entsprechender Stelle ,
ei « in einer gleichartigen Umrahmung ,
Je « ^ ichsadler in rotbrauner Farbe . Zwischen
.» beiden Gruppen von Reichsabzeichen steht

. eit und unten je eine schraffierte 50 in rot -
z .^ uer Farbe . Im übrigen ist der Untergrund
»rl . Aorderseite durch zweifarbige (gelbe und
»»1 I ?ue ) Sterne und Rosetten ausgefüllt , die
»i? ^ eil die Zahl 60 enthalten . Der freie Pa -

a?6 öer Vorderseite läßt einen gelblichen,
. Punkten bestehenden Unterdruck erkennen ,

•yi ? Rückseite ist in grüner Farbe gedruckt und
2t einen in der Mitte geteilten rechteckigen

en' aus dem schraffierte Verzierungen
«na\ ® <fs und Mittelstücke unterbrochen ,
ter £ " n £Icm Grunde hervortreten . In jedem
j

' beiden eingeschlossenen Felder befindet sich
»n. °.öaillonartigem , verziertem Rahmen , links

3?
au ^ dem schraffierte Verzierungen

stilisierten Eichen-, rechts von stilisierten
» , /̂ensweigen mit Fr
Nltbild der Germania .

^ zweigen mit Früchten umgeben , ein
tbild der Germania . Beide Bilder haben

H Antlitz einander zugewendet,' das ausgelöste
«. ar ist mit der Kaiserkrone und einem Lorbeer -
Äf« Seschmückt? die erhobene Hand hält ein

« w. dessen Spitze den preußischen Adler trägt ,
von

" brige Teil innerhalb des Rahmens wird
H

n einem aus verschlungenen Linien gebildeten
j^ ergrundmuster ausgefüllt . Nach außen ist
tiv, ^ ?^ en von einem doppelten Rand in zar -
^ Linienmuster umgeben . Der Aufdruck, der
^ .Brustbilder der Germania und die sie umge-
d^ °en Verzierungen teilweise verdeckt , lautet in
Äscher Schrift : Darlehenskassenschein Fünfzig
„

®r ' - Darunter befindet sich in kräftiger , leicht
iE, rtcr Ausführung die Zahl 50, die mit
js unteren Hälfte in die untere Leiste des

°h>nens , sie unterbrechend , hineinreicht . Um-
? °en sind die Ziffern von einem schmalen
j 'Ben Rande . Außerhalb des Rahmens , auf
»„ . «orte « ■Linienumrandung , sind links unten

rechts oben Buchstabe und Nummer des
^ eins in roter Farbe aufgedruckt .
z^ rlehe» auf Wertpapiere . Auf die Bekannt -
^ ->ng der ReichSbankstelle Karlsruhe , nach der
I . . Besitzern von Wertpapieren darauf Dar -

iti? IE - ÄU einem ermäßigten Zinsfuß von zuv-
tuL. ^ gewährt werden können, machen wir
. unrrksam. Diesen ist dadurch Gelegenheit gc-
^ en , bei der Zeichnung auf Sie Kriegsanleihe^ nächst zu erwartend « Ersparnisse zu verwerten .

„
Sein? Osterliebesgabe ». Die Heeresverwaltung

»u «
^ darauf aufmerksam , daß bei voller Anerken -

dk?« J? r Opferfreudigkeit der Bevölkerung beson -
Osterliebesgaben -Sendungen aus Anlaß des

q,.^ uehenden Osterfestes nicht zugelassen
IjJfe " können. Sie würden eine außerordent -

Belastung der Verkehrsmittel zur Folge
die unbedingt vermieden werden mutz ,

u " auch im Interesse der zurzeit gebotenen Spar -
vt. jeit wäre es unwirtschaftlich, aus Anlaß des
»,.

'e « leicht verderbliche Dinge , wie Tier , Wurst -
en usw . , zu verschicken .

von Fettsäure , Lacke» nnd Firnis ,
K ' chiedene beim KriegSausschutz für Oele und
iq J eingehende Anfragen lassen erkennen , daß

Dreisen des Handels Zweifel darüber be-
bttfi °b Fettsäuren , Lacke und Firnis der Bun -
»^ wverordnung vom 4. März über Einfuhr

pflanzlichen und tierischen Oelen und Fet -
^ terliegen . Durch diese Bundesratsver -

wird verfügt , daß sämtliche auS dem
vei , " de eingeführten pflanzlichen und tierischen

«nd Fette sowie Seifen nach Eingang im

Inland dem Kriegsausschutz für Oele und Fette
unter Angabe der Menge , deL bezahlten Ein -
kaufspreises und des Aufbewahrungsortes an -
zumelden sind . Zuwiderhandlungen werde»
laut 8 2 der Bundesratsverordnung mit Gefäng -
nis biS zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mk . bestraft . Zur Beseitigung der
oben genannten Zweifel muß nachträglich dar -
auf hingewiesen werden , daß lant § 1 der Aus -
führungsbestimmungen zur BundesratSverord -
nung vom 8. März -ISIS auch sämtliche Fettsän -
ren , Lacke und Firnisse der Anmeldepflicht unter -
liege».

Veraustalkmigen . vereine tmft Vorführungen .
Vortrag Vizeadmiral z. D . Kirchhoff. Für die

Möglichkeit , Deutschlands wachsende Bevölke -
rung , besonders die Millionen Industriearbeiter ,
auch künftig zu ernähren und unsere Weltstellung
weiter auszubauen , ist keine der großen Kriegs -
und Friedensfragen so wichtig wie die Erhal -
tung unserer industriellen Ausfuhr über alle
Meere . Selbst das Zukunftsideal eines wirt -
schaftlich geeinten Mitteleuropa tritt , für die näch -
sten Jahrzehnte wenigstens gegenüber der Frei -
heit der Meere weit zurück. Dieser Umstand ver -
leiht dem am nächsten Donnerstag stattfindenden
Vortrag des Admirals Kirchhoff seine ganz be-
sondere Bedeutung für die Aufklärung unserer
Bürgerschaft über die großen Seefragen . Eine
solche kann aber wohl von niemand zuverlässiger
erteilt werden , alS von Admiral Kirchhoff. Ex-
zellenz Kirchhoff gehörte aktiv der Marine an
von 1887 bis 1002. Zweimal umkreiste er den
Erdball und führte zahlreiche andere Reisen in
verschiedene Gebiete aus . — Er war drei Jahre
lang Kommandant eineS Panzerschiffes , IM
Jahre einer Korvette . Im chinesischen Boxer -
krieg hatte er die Stelle des 2. Admirals deS
Kreuzergeschwaders inne . An Land war er
sieden Jahre im Torpedowesen tätig , dann In «
spekteur der Marineartillerie , Direktor der Ma -
rineschule , Lehrer an der Marineakademie , daS
letztere Amt bekleidet« er auch nach seiner Ver -
abschiedung noch vier Jahre . Gleichzeitig wid-
mete er sich der Schriststellerei , verfaßte drei
Bände des sechsbändigen Hauptwerkes über
Seekriegsgeschichte, gab selbst das zweibändige
Werk „Seemacht in der Ostsee" heraus und an¬
dere kleinere kriegsgeschichtliche und biographische
Schriften . Wir haben es also in Admiral Kirch-
hoff mit einem der erfahrungsreichsten und zu-
gleich wissenschaftlich gebildetsten deutschen Ma -
rineossiziere zu tun . Sein Vortrag wirb uns
davon überzeugen , wie unabweislich notwendig
es für uns ist , die Waffen erst niederzulegen ,
nachdem wir auch England , das unS Wirtschaft-
lich in alle Zukunft hinein unschädlich machen
will , auf die Knie gebeugt haben . Um diese Auf -
fassung in die weitesten Kreise unserer Bürger -
schaft hineinzutragen , ist der Besuch deS Kirch-
hofffchen Vortrages , mit Ausnahme einer ver -
hältnismätzig kleinen Zahl vorbehaltener Plätze ,
jedermann unentgeltlich offen gestellt.

Die österreichische Militärkapelle des 78. In -
fanterie - Regiments tEgerländeri konz«rttert
heute nachmittag 4 Uhr und abends S Uhr im
großen Festhallesaal . Zu dem Abendkonzert wird
das Großherzogspaar erscheinen. Mittags von
12—1 Uhr wird die Kapelle auf dem Schloßplatz
spielen , intd zwar : Strauß : Radetzky-Marsch,
Wagner : Pilgerchor aus der Oper „Tannhäuser ",
Strauß : Wiener Blut -Walzer , Kienzl : Große
Fantasie a. d. Oper : „Der Evangelimann " , Fe -
tras : Mit Feuer und Schwert . Patriotischer
Marschreigen , Lorenz : 73er Regimentsmarsch .
Da die Geschäfte an Sonntag geschlossen bleiben
müssen, findet ein Vorverkauf von Karten nur
noch an der Festhallekasse statt , und zwar jeweils
eine Stunde vor Beginn deS Konzertes .

Konzert Szigeti . Man schreibt uns : Josef
Szigeti , der am Montag , den 20. März , 8K
Uhr abends , im Museumssaal unter Mitwirkung
der hiesigen Pianistin Amelie Klose konzertiert ,
kann man nur mit den Größten seines Faches
messen . Der Adel des Vortrages , die mit spielen-
der Leichtigkeit alle Schwierigkeiten besiegende
Technik und die ungemein einschmeichelnde Ton -
gebung , verbunden mit einer geistvollen Aussas-
sung , stempeln Szigett zu einem Künstler ersten
Ranges . Das Programm umfaßt Werke von
Beethoven , Brahms , Tarttni , Sinding , Gold¬

mark , Kreisler »»d Hubaq . Das Wiederauftrete »
Szigetis in Karlsruhe darf als ein musikalisches
Ereignis bezeichnet werden . — Karten sind zu
haben t» der Hofyusikalienhavdlung Fr . Doert .

Arbeiterbildungs verein . Morgen Montag , 13 .
März , abends 8X Uhr , veranstaltet der Verein in
seinem Hause , Wilhelmstraße 14, einen Vor -
trag des Direktors der Fichteschule, I . Metz -
ger , über : „Die Bedeutung des . Balkankriegs ".
Der Besuch ist unentgeltlich . Gäste sind willkom-
men.

I « Kaiser - Panorama "
, Passage 38, ist «och

heute und morgen das Lustschloß Herren -Ehiem -
see zu sehen. Dieses Schloß übertrifft an Glanz
und verschwenderischer Pracht alle anderen
Schlösser. Man sieht die märchenhaft ausgestat -
teten Gemächer des prachtliebendcn Königs Lud-
wig II. von Bayern . Einzig dastehen dürfte der
Speisesaal mit seinen 108 Kronleuchtern und dem
ans Märchenland erinnernden „Tischlein deck
dich.

" Doppelt anziehen dürfte es jenen , der diese
Pracht schon einmal geschaut und seine Erinne -
rungen hier im Kaiser - Panorama " neu beleben
kann.

Stavdesbvlli ' AllszSge .
Eheansgebot. 11. März : Alvert Lang von

Psortz . Heizer hier , mit Maria Bechler von
Schemmerberg .

Eheschließungen. 11 . März : Friedr . Siehl von
Freistett , Chauffeur hier , mit Elsa Metz von hier ?
Friedrich R o o s , von Menzingen , Schneid»? hier ,
mit Theresia Deck von Mörsch: Karl Köhler
von hier , Schlosser hier , mit Kunigunda W e r n .e r
von Würzburg ? Hermann Weber , von Weingar -
ten , Just .-Aktuar in Mannheim , mit Johanna
Haas von hier ; Ernst Schleifer von hier,
Schlosser hier , mit Karolina H o h m a n n von hier .

Todesfälle . S. März : Karol . Köck , Witwe des
Postoberkondukteurs Mich. Köck, alt KS Jahre ?
Maria Fischer , Dienstmädchen, ledig, alt 18 I .
— 10. März : Anton Vogel , Kanzleidiener , Ehe--
mann , alt 45 Jahre ? Theodorus Vetter , Kaitz*
leidiener , Ehemann , alt 64 Jahre .

Beerdigungszeit und Tra »erha»s erwachsener
Verstorbene ». Sonntag , den 12 . März 1016.
2 Uhr : Marie Fischer , Dienstmädchen, Werder -
stratze 14. — MS Uhr : Theodor Vetter , Haus -
meiste ?, Stefanienstraße 1. — 3 Uhr : Karolin «
Köck , PostoberkonduktenrS -Witwe , Klauprecht-
straße 28. — M o n t a g , den 13 . März . 12 Uhr :
Viktor Roman , Zeichenlehrer , Kriegstr . 153. —
2 Uhr : Alfred Winterhalder , Kaufmann ,
Mathystraße S. — ViS Uhr : Anton Bogel , Kanz-
leidiener , Ettlingerstraße 69. — % 8 Uhr : Helene
Hartmann , Taglöhners -Witwe , Luisenstr . 12.
— 8 Uhr : Berta (Schmidt , Blechners -Witwe ,
Wilhelmstraße 42. — VA Uhr : August Walker ,
Steinhauer , Gerwigstnaße 41 . — 4 Uhr : Anna
Zimmermann , Kellnerin , Ludwig -Wilhelm -
straße 16.

Sladtralssttzung vom 8. Mörz ISIS.
(Schluß.)

Ehrungen . Der Stadtrat hat Ihrer Exzellenz
der Frau Geh . Rat von Freydorf aus Anlaß
ihres 70. Geburtsfestes unter Hervorhebung ihrer
vielseitige» Verdienste auf ästhetischem und huma -
nttärem Gebiete Glückwünsche ausgesprochen , wo--
für diese dankt.' Gleichfalls zmn 70. Geburtstage hat der Stadt -
rat ferner den Bierbrauereibefitzer Karl
Schrempp beglückwünscht und dabei dessen
vielfach und in hervorragender Weise betätigten
Wohltätigkeitssinnes gedacht . Auch dieser dankt für
die ihm erwiesene Ehrung .

Maßnahme » gegen die Wohnungsnot nach dem
Kriege. Das Großh . Ministerium des Innern hat
im Dezember v . Js . einen Erlaß an die Bezirks -
ämter gerichtet, in dem auf das voraussichtlich nach
dem Kriege hervortretende erhöht« Bedürfnis nach
Kleinwohnungen hingewiesen und verlangt wird ,
daß diese Frage schon jetzt einer ernsten Prüfung
unterzogen werde , und daß insbesondere die Ge-
meinden sich darüber schlüssig machen , welche Maß -
nahmen sie zur Verhütung einer Wohnungsnot
zu ergreifen gedenken und was sie zur Erleichte-
rung der Beschaffung von Kleinhäusern mit Gär -
ten für Kriegsitwaliden , Kriegerwitwen und kiw-
derreichc Familien tun wollen . In dein eingehen-
den Bericht des Stadtrats an das Großh . Bezirks¬

amt , worin die verschiedene» vom Ministerium ge¬
stellten Fragen beantwortet sind , wird u. a. «trf
die Maßnahmen Hingewiese » , welche die Stadtve »-
waltung zur Behebung einer etwaigen Wohnung ».-
not schon eingeleitet hat , nümlich auf die vor fnt *
zem gegründete Hypotheken-Sicherungs -Genosse«»
schaft, auf die Verhandlungen über Errichtung
einer Häuserkasse und .ans die Unterstützung der
Bestrebungen der bestehenden und etwa noch zu
gründenden Baugenossenschaften in der Förderuug
des Kleinwoh »» ngsbau «s , insbesondere durch Be-
reitstellung vou Baukapital und Gelände .

Gr »» dftückserwerb. Der Ankauf vo» 5 in das
Erweiterungsgebiet des Rheinhaf «nS fallenden
Grundstücken in den Gewannen „Neufeld " und
„Hohleich" im Flächenmaß von zusammen 1942 qw
für die Stadtgemetnde wird vorbehaltlich der Z»°
stimmung des BürgeranSschusses genehnngt .

Vom Rheinhafe «. Einer am Rheinhafe » anfäs-
sigen Firma werden weitere 527 qm anstoßendes
Gelände mietweise überlassen.

Danksagungen . Der Stadtrat dankt der
Dresdner Bank , Berlin , für Uebersendung der
von ihr herausgegebenen Schrift „Die Wirtschaft-
lichen Kräfte Deutschlands im Kriege "

, dem Feld*
divisions-Geistlichen L. Hoppe für Ueberreichnng
seiner Schrift „Feldpredigerfahrten an der West
front , Kriegserlebnisse ans großer Zeit " und ein»-
ger Drucksachen über „Fahrbare Kinegsbüchereien
an der Front "

, dem Kriegshilfsausschuß des öfter-
reichisch-ungariischen Hilfsvereins hier für di« Ein -
ladung zu d«n am 12. Mär », nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr , im großen Festhallesaal statt-
findenden Miljtärkonzerten zu KriegswohlfahrtS -
zwecken , ausgeführt von der Kapelle deS K . u . K.
Jnfanterie -Regiments „Albrecht , Herzog von
Württemberg " Nr . 73 lEgerländer ) und denr
Sprachlehrer Georg Heitmann von hier , zurzeit
als Landsturmmann im Felde , für die Ueberrei -
chung einer Mappe mit Photographien deutscher
und französischer Soldatengräber auf dem Karls -
ruher Friedhof , einer weiteren Mappe mit AnsichtS -
Postkarten ebensolcher Aufnahmen mtd einer von
ihm herausgegebenen Schrift „Tysklaud och deß
vederfakare" („Deutschland und sein« Widersacher") .

Vom Vetler.
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro -

logie und Hydrographie vom 11 . März 1916.
Boraussichtliche Witterung am 12. Mär » 1916.

Schneefälle , rauh .
Wasserstand des Rheins vom 11 . März 1916.

Schusterinsel 113 , gestiea. 5, Kehl 220, gefall . 8,
Maxau 380, gefall . 10 , Mannheim 318, gefall . 10 .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 11. März 1916, vormittags 8 Uhr : ( m z)

Stationen
Wetter fia

tevten
L4stunden ' Wetter ^her».

CelsmS

Nieder .
Maa der
letzten L4
Std . mm

&OC&IUI . . . » a Schneefail + 1 2
^ amvurg . . . . y oepeckl 1 1
^ wlneamndc . . d SchneeM -f- 1 1
üiieiiici . . . .. y v.'deckl 4- 1 2
Hannover . . .
xSetlia . .

• b .
v

o ?decktbedeckt 4 *
+

i
1 I

^ resven . , . . y deoeckt 2 10
ttottlou . . . . « 'Hebel L 4
VifO . . . . z veoeckl 0
(yranftwrt (Main ) . bc&ecfr L
üariarulK iJöaonij 2 bedeckt 1 8
üAuua^ ii . . . 4 vev?ckt ü
Mutvauien . . . ö Stegeu •f w
Utende . . . . .. .

z halbdedeckt
oeoeckt .-f 2

Brune; . . . . . . L veoeck! + 1
^ unmgen . . . beveck! + L
^ eider . —i Schneefall l
^a»n . . . . .
^ ntuanfunb ». .

Schneemä 0
— wolkenlos 2 8

slageti . . . . ' b 'dcckt 4
ilovtnliagtK . . . bedeckt 0
cUKlUOlUl . . .
^ ayacaitDa . . .
Vacou . . . . dedeck! 7

. . « . s bedeckt 0 S
<vttnu . • • • ü vedeckl 1 l^ arjchau . . . gedeckt + • 1
^lvatwwo • • t. L . deoeckr 1
itcaiau . • •

' ' ö i)tegeu
Metel

1 l
Meu 4 5
sitfjina . . . . bedeckt ♦ Ii
incjt • . . . • t yiegen 4- S 8
Hkgrad . . . . . y wotttg

Jiefjen
4

Konttantinopel. . 6 4 4
Sofia . . . . • — — —

' » merungjmlant Wt legten 2* 6nmt*n : 0 •» » oft het!«.
I «. »temttch bfitfe. 2 » . mel# bewölk!. 3 — Wetterleuchten , « --- tiam«.
IMIid) BonnttUoc üieterW) äae . » — bam>«»»ltch aachmitta«» Meter ,
icliläoe. <j — nacht« idejerfdjiifc , ' -» Gnvittrr , 8 •» Ri-verichlSge t»
Schauern, 9 -- aichaUmd Regen Stwdregrn ).

Weht technische Personal , Bühnenarbeiter , Be -
Wein ' Garderobiers usw .. wurde von Brüssel
Kx &„ , • Ich nahm meine Ressortvorstände mit ,
iiPs ^ ^amen aber gar nichts zu tun . In sehr dis -
"tifdi er Weise unterstützten uns die einhei -
y>j ? ey Kräfte , die, wie ich vermute , froh waren ,

einmal nach so langer Zeit in ihrem
u beschäftigt zu werden . Daß die Vor -

im schwarzen Rock mit dem Hute auf
fungierten , berührte meine Leute zuerst

«»^ komisch . Als sie aber sahen , daß man
I<W»

tt dieser ungewöhnlichen Tracht GuteS
kann , stellte sich bald ein kameradschast-

Verhältnis ein , das sich mittels einer Art
"stummensprache immer mehr vertiefte .

hx .? 28» Februar also fuhr der größte Teil des
mit dem Mittagsschnellzuge von

.j^
»" t»dt ab , die weiblichen Mitglieder mit

Hu gelinden Schauer , da ihnen von ihren
"»n l ' ^ en Kollegen die wildesten Geschichten
fy - ver Grenzüberwachung berichtet wurden ,

den Umstand , daß von Herbestal ab kein
in den Speisewagen durfte , verlief alles

Wi » iwgenehm und programmäßig . Unter -
fand keine statt und etwas enttäuscht

d^ . ./en Mangel an Abenteuern traf die ganze
hr,j!?' e Oper pünktlich auf die Minute inuffel ein .

Verstärkung des durch den Krieg doch
kî j^ rmcißen dezimierten Hofchors waren
^ e »professionelle" Chorsänger aus verschie -
«he », , Etappen beordert worden , darunter ein
tz^ °" ges Mitglied des Darmstädter Hof-

eis , der sein unterdrücktes Spielbedürsuis
R8t ti 1 Vorstellungen für mindestens 10 Jahre
W *

° ^ eder einzelne hat mich gefragt : „Wer
^ . , .° cnn der Mann , der immer ganz vorn am

rkasten stand und ganz für sich allein
"«tb * Macht nichts, ihm hat es wohl getan

den Vorstellungen nicht weiter geschadet.
Sonntag abend „Fidelis ".

„Wird es voll ?" Selbstverständlich die erste
Frage , die jeden Theaterleiter interessiert .

„Außerordentlich . Die zwei Soldaten , die den
Kassendienst versehen , können sich schon nicht
mehr helfen .

" „Kann ich mir vorstellen .
" Sie

haben übrigens ihre Sache nicht schlecht gemacht
und am Schluß , bei der Abrechnung , klappte
alles auf den Pfennig . Deutscher Militarismus ! !

(Schluß folgt.)

Thekler und Musik.
Mannheimer Musikbrief . (Von unserem mnsi-

kalischen Mitarbeiter .) Das dritte Orgelkonzert
unseres einheimischen Orgelvirtuose « Arno
L a u d m a u n brachte dem ernsten Musikfreunde
in der Altkantate „Ach , daß ich Wasser genng
hätte " von Johann Christoph Bach , dem begabten
Oheim Johann Sebastians ( gest . 1705 als Orga -
nist in Eisenach) , eine Ueberraschung besonderer
Art . Wenn auch noch nicht die polyphone Tief -
gründigteit der Äachschen Werke dieser Gattung ,
zeigt doch diese Solokantate eine so quellend frische
Melodik und so viele tonmalerische Reize , daß
man sich wirklich wundert , daß solche Werke so
selten aufgeführt werden . Die Art , wie Maria
P h i l i p p i , diese „klassischste aller Bachsängerin -
nen "

, diese Kantate zu beleben wußte , war über
alles Lob erhaben . Ihre Kunst hat dem Wechsel
der Zeit siegreich Stand gehalten . Auch in den
„Vier ernsten Gesängen " von Brahms trat die
eminente Gesangs - und Gestalwnaskunst glän -
zend zutage .

Herr Landmann hatte für diesen Abend ew
besonders reiches Programm aufgestellt . Es
führte von Philipp Emanuel Vach zu Schumann ,
Reger und Liszt. Konnte man in dem imitatorisch
interessanten Präludium Bachs und den ganz be-
sonders feinsinnig gegebenen B -, A- , C-, H-Fugen
Schumanns den Farbensinn bewundern , so gab
die polyphon reichgegliederte große F -Moll -Pas -

sacaglia Negers und die unter Verwendung des
Fernwerks glänzend gespielte Lisztsche Phantasie
und Fuge über den Choral „Ad nos, ad salutarem
undam " aus Meyerbeers „Prophet " zur Vewnn -
derung virtuoser Kunst aufs neue reichliche Ge-
legenheit .

Der schwedische Kammersänger John F o r f e l l
aus Stockholm gab in der Titelrolle zu „Don
Juan " und als Francesco in Schillings „Mona
Lisa" ein zweitägiges erfolgreiches Gastspiel an
unserer Bühne . F . M .

Gastspiel des Stuttgarter Hostheaters in Frei -
bnrg i . Br . AuS F r e i b u r g wird uns ge-
drahtet : Eine prächtige Aufführung bescherte
den hiesigen Theaterfreuuden heute das Stutt -
garter Hoftheater mit Goethes Iphigenie
auf Tanris " . Die Titelrolle verkörperte Emmy
R e m o l t ergreifend . R . A r n d t als Orest, wie
Raonl A s l a n als Pylades statteten ihre Rolle
mit hervorragendem künstlerischem Können aus .
— Am 19. März gastiert das Darmstädter
H o f t h e a t e r mit Grillparzers „Jüdin vou To¬
ledo".

Spielpläne auswüriiger Theater .
Brohl, . Hof . und National -Tdeatrr Mannheim , bti

, healer , Sonntag , 12. März „Die Wallüre" , Ansang» >,, Uhr Mon-
lag . 13. März . Das vierte Gebot" 8. Dienstag, Ii . Mtr , „Utttma
von Barnim " 8. Mittwoch . Iii . Miirz „Baiantaieua" J ' /t - Don¬
nerstag. 16. Miirz . Siegfried" 6. Freitag. 17. Mir , . Der » Urtier
von Bagdad" 8. Eainitag 18. Mär » „ Der Zigeunerbaron" 8. Sonn-
lag , 18- M«rz . Ädtierdämmcrung" b. Neues The » ter . Sonntag,
IS. März . Schneider SBiMcl " 8 >.«. Dienitag, 14. Mär , 7. Akademie -
lonzert 7 ' ij. Freitag , 17. März in Heidelberg : . Was werden die
Leute sagen !* 8. Sonntag , 19. März „Schneider SSiböcl " ö>-, .

Vgl. Wiirtteiubcrgisches Hostheater in Stuttgart . Großes
Haus . Sonntag , lS. März . Orpheus und Eurhdike " , Ansang 6 Uhr .
Diens ag, >4. März . Stühen der GeseMchalt" ». Mittwoä,. 15. Mär ,
„'Titxlio" 8. Donnerstag, i . Mär , . Konzert der Hoikapelle " 8 . ftrei-
tag, ! >. Mirz . Ein Sommernachtsiraum" 8. Samstag . 18. März
. Die Geier Wally- Sonntag, 19. März . Tristan und Zs»lde"
Montag, 2 >. Mär , „Die tSeier -Wall»» S. Kleine » Hau « : Sonn¬
tag . 12. März veranftaltuW der Tnrnerschaft von G« b-Et>ittgarl Z>I,.
. Die gntgrschnlttene Ecke" T. Montag, ls . März . Die gutgnchnittene
Ecke" Dim«lag I« . Mär , „Der Troubadour' 8. Donnerstag,
1«. März «Die autgeschnittcnc l!cke' 8. Sonntag, IS . März .Siora "
Montag, 39. Marz „Wendling -Quartett " .

Bereinigte Stadttiieater Frankfurt a. M. Opernhnus :
Sonntag, 12. März „Die Fledermaus", Ansang !!>/, Uhr , „Die «onigiu

vM Saba " 7. Dienstag, 14. Mirz „Die . Meistersinger von Sit «
it.« « r 7K (n>»n '« -

.. . > . .« dniaSIinder " 7. Sonntag , lg? Mär , . Der
Bettclftxdent" N/, . . Martha ^ <. Montag. 2" .- März „Der fliegende
Holländer" T/t , Dienstag, 21. März . Mona Lisa" 7. Mittwoch .Ii . Mär , . Tanuhiuser" 7. Donnerst- , . 23. Marz „Die lustigen Weiber
vo» Winds « " 7. S .Hanivi elh aus : Sonntag , 12. März »Wilheln -
Dell " :!. . Die Journalisten" 7 >/, . Montag. 13. Mir , « unter Adcnd .
Vorträge, hieraus I „Literatur" , zum Schluß : »Berlin . Bagdad" II, ...
Dienstag, 14. Mirz . Traumulus " 7>,. . Mittwoch . 15. Mirz „Tb
qutgeschnlttene Ecke" 7V,. Donnerstag. 10. Mirz . Die gutgeschnitten ?
Ecke" >i». Freitag 17. März „Antonius und ? le>watra " 7. Samo-
tag 1?, Äir , »Als ich noch im .VügeMeide" TU . Sonntag , 1». Mär ,
„Maria Stuart " 2 >/, . Die gulgeschnittene Ecke" 7V3. Montag, 20. März
. Die Rnckkebr zur lliarnr" i '/j . Dienstag. 21 März . Die gntge
KÄtittene Ecke" ?>/, . Mittwoch . 2S. Mirz »Die stille Stunde" 7Vj .

Kunst und Wiffeuschaft .
Badischer Sunstverei » e. B .. Karlsruhe . Reu

zugegangene Werke von : L. Baehr , Dresden
Buchholz , F . Eisengräber . München , Pros .
H. G ö h l e r , Karlsruhe , K . F . G r e t h e r ,
Karlsruhe , M . Hager , Berlin , A. Metzger ,
Cassel, A. Schubert , München , R . Straß -
b e r g e r , Karlsruhe .

Zum Tode des Heidelberger Uuiversitätspro -
fessors Dr . Bogt . Die Technische Hoch -
schule Karleruhe widmet dem im Felde ge -
fallenen Leutnant d. L. Professor der Mathema -
tik Dr . Wolfgang Vogt , der seine Lehrtätig ^
keit in Karlsruhe begann und kurz vor Be -
ginn des Krieges einem Ruf an die Heidelber -
ger Universität folgte , einen Nachruf , in dem
es heißt : «Mit herzlichem Bedauern , aber auch
in der Erwartung einer glänzenden Zulnnst sah
der Lehrkörper der „Friderieiana " den als
Mensch wie als Gelehrten gleich Geschützten aus
seiner Mitte scheiden tum in Heidelberg seine
Lehrtätigkeit auszunehmen ) . Nach kurzen glück -
lichen Jahren hat ihn nun ein unerforschliches
Schicksal aus seiner vielversprechenden Laufbahn
und aus dem Kreise eines glücklichen Familien
lebens mit jäher Hand herausgerissen . Ehre
dem Andenken des Tapfere » l"
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Qaora GroZherzoMes Hostheater, orncp |
Sonntag , den 12. März 1916, mittags 2 Uhr,

31. Sonder -Voritelliurg .

Max und ZNorift .
Ein Bubenstück in 6 Streichen . Nach der bekannten Buben -
geschickte v . Wilhelm Busch , für die Bühne bearbeitet
von Leopold Günther . Musik von Fritz Becker . Regie :Otto Kienscherf .

Personen :
Onkel Jritz Paul Paschen .Mar >

f ; ff Mwine Müller .Mortis / e nc J £eTTen ivedwig Holm .SSttroe Boltc . Margarete Pix .Der Schneider Bock Paul Gemmecke.
Keine Frau . . . . . . . Else Noorman .Der Lehrer Lamvel Paul Müller .
Arau Lämvel Magd alene Bauer .Der Bäcker Hugo Höcker .Der Muller Max Schneider .Der Bauer Mecke Oskar Hugelmann .Der Smh Fritz Koch .Till Eulenwieg el Herm . Benedict .

X> tc puppen ; ««.
Pantomimisches Ballet - Divertissement von I . Haszreiterund F . Gaul . Musik v . Josevh Bayer . Einstudiert von
P . Alli Seidmann .Älegri -Bayz . Musikalische Leitung : B

Personen :
Sir James Plumstershire . . . Hugo Bauer .Lad« Plumsterihire Magdal . Bauer . •
Tommy, , iRudoli Winkler .Betsy , t ftprpn öinhcv lEmil Kiefer .Jou , 1 öeren stmöet » Mar Mangel .

J iSselmn Mangel .Ein ispielwarenhandler Ludwig Schneider .
fttpüiifpit / FroHmonn .sseijie wemirett Vperm . Benedict .Die Piwvenfee O . Mertens - Leger .Ein Bauer Max Schneider .Dessen Weib

Dessen Kind
Eine Dienstmagd
Der Lolmdiener eines Hotels
Ein Dienstmann
Ein Briefträger
Javanesin ,
Chinesin ,
Bebe ,
Spanierin ,
Steirerin, .
Poet ,
Pvlichinelle ,Portier , mechanische
Ä^ohrin , Figuren
Chinese,
Ungar ,
Ungarin ,

Marg . Gebhardt .Elise Hubert .
Johanna Klebe.
Eugen Kalnbach .
Wilhelm Wurm .
Leopold Kleinbub .Marie Rapp .
Elise Hubert .
Elise Äiener .
Bertha Grösser.
Anni ElsenhanS
Richard Allegri .
Josef Grötzinger.Heinrich Blank .
Rosa Häuser .
Josef Kauders .Lisa Hermann .
Lisel Stemle .

sRosa Frohmann .IMina Roth .
I Anna Kirschnik .
( Luise Blavpert .
Johanna Siebert ,
ie

Trommelhasen

Matrose . . . .
Giger ! : Sofie Haiti , Else Ruf .

Anfang : 3 llht . Kassenöffn . %2 . Ende : V,5 Uhr.Balkon : I . Abt . M 2 .50, Sperrsitz : I . Abt . M 2 .— usw .
Sonntag , 12 . März . 49. Vorst , d. Abt . A ( rote Karten ) .

(Beneftus
in drei Aufzügen . Dichtung ( mit Benutzung der Opern -
dichtung „Gemtnianus " v . H . Herria ) u . Musik o . Felix

Weingartner . Musikalische Leitung : Alfred Lorentz.In Szene gesetzt von Peter Dumas .
Personen :

Kaiser Diokletian . . Max Büttner .Genesius , Schauspieler des Kaisers Josef Schoffel .CyprianuS , ein greiser Christ . . . Gottfried Hagedorn .Pelagia , eine junge Christin . . . B . Lauer -Kottlar .Claudia , eine Sängerin G . Obardy -Tercs .Ein Herold Josef Grötzinger .Erster \ - / Fritz Hancke .
Zweiter / ^ orrn XGunnar Graarud .Erster \ «Eugen Kalnbach .
Zweiter <■ Soldat ^ Fritz Hancke .Dritter ' USmt' l Stoltz .Ein Bürger Josef Braun .Cm Madchen Hcrmine Burk .

«Käthe Dell .Dre Grazien . ^ Johanna Mayer .lAdele Paul .
Anfang : Uhr . Kassenöffn . 6 . Ende : nach 10 Uhr.Balkon : I . Abt . M 6 .— , Sperrsitz : I . Abt . M 4 . 50 usw.

Svielvlan : a) In Karlsruhe:
Mo . , 13 . März , 1(a7 Uhr . B 48 . „Die Räuber " .Die ., 14 . März , l ' a8 Uhr . A 48 . „Hoffmanns Erzählungen ".Do . , 16 . März , 7 Uhr . C 48 . „Die W .'dermaus " .
Fr . , 17 . Btärz , l ',8 UCit . B 50. „Der Wirrwarr " .Sa . , 18 . März , N7 Uhr . A 50 . „Hamlet " .
So ., 19 . März , l ,57 Uhr . Sonderabon . „Das Rheingold " .Mo . , 20. März , 7 Ubr . C 47 . »Die versunkene Glocke" .

b ) In Baden -Baden :
Mo .< 13 . März , Vz8 Uhr . 5 . Sondervorst . „Jägerblut " .Fr ., 17 . März , 6 Uhr . 23 . Mietvorst . „Carmen " .

Große Festhalte

QxcroDroocii ^ocmaigocroaoDoacGaDOODairo
Ka

Jeden Abend und Sonntag nachmittag
Konzert

KünstlerKapelle Friedrich .
Museumssaal — Karlsruhe

Dienstag , 14. März 1916 , abends 8 \ Uhr

Klavi er abend i
Ludwig KUhn

Weikevon : Chopin : Zwölf Etüdenop . 10 ; Bach : Toccata
a. d. Partita E- Moll ; Beethoven : Sonate op . 109, E- Dur ;Brahrns : Variationen op. 21 , Nr. 1 ; Liszt : Rhapsodie

Nr . 9 (Pesther Carneval).
Der Reinertrag fällt der Kriegsblindenfürsorge zu .
Eintrittskarten zu Mk. 3 .—, 2 .— u . 1 .— im Vorverkaut
i. d. Hofmusikalienhandlung v. Fr . Ooert (Fernsp . 638 ),Kaiserst. 159 (Eing. Ritterst .) u . a . d . Abendkasse i . Museum.

Kassenst . v . 10 — I u . 3— 7

c iw Heute Sonntag, 12 . März
Zum Besten der städt . Kriegsnotspende und des österr .-ungar . Hilfs Vereins

Zwei Wohlfätigkeits -Konzerte
der Kapelle des k. und k.

österreichischen Infnnterie- Resiments
miiimiiiiiimmiiiimiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiimmiiiNiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiii

70 Musiker
Albrecht Herzog von Württemberg Nr . 73 (Die Egerländer )

unter Leitung ihres Diiigenten
Kapellmeister Rudolf Lorenz aus Prag .

Nachmittags 4 Uhr :
1 . Volkshymzen .
2 . Nicolai : Ouvertüre „Die lustigen Weiber

von Windsor" .
3 . Liszt : Les Preludes . Symph . Dichtung .
4 . a) Wieniawsky : Legende.

b) Bazzini La Rondo des Lutins .
Violinsolo : Herr Lhotzki .

5 . Wagaer : Meistersinger-Vorspiel.
6 . Prinz A 'brecht von Preu - sea : „Pro Gloria

et Patria " . Militärmarsch .
7 . Liszt : 2 . ungar . Rhapsodie .
8 . Sirauss : Kaiser -Walzer .
9 . Lorenz : Oesterreichische Märsche.

Patriotischer Marschreigen.
Karten zu 3 .—, 1

Abends Ö llhr :
1 . Volkshymnen .
.2 . Wagner : Tannhäuser -Ouverture .
3 . Semetana : „Die Moldau" . Symph . Dich¬

tung .
4 . Sarasaie : Zigeunerweisen.

Violinsolo : Herr B . Lhotzky .
5 . Liszt : 1 . ungar . Rhapsodie .
6 . Prinz Albrecht von Preussen : „Lütticher

Marsch" .
7 . Ziehrer : Der Traum eines österreichischen

Reservisten . Grosses militär . Tongemälde .
8 . Sirauss : An der schönen blauen Donau .

Walzer .
9 . a) Kral : Hoch Habsburg , Marsch .

b) Preiss : O du mein Oesterreich . Marsch.
c) Strauss : Radetzky -Marsch.

2 .— , 1 .50 und 1 .— Mk . ab 3 Uhr und ab 7 Uhr an den

Festltallesaalkassen .
• y . . ■ ■ .

' • ■■ - *■ : .

□ L , it . i ' r .
Montag , den 13 III . 19^

^ 9 l^ hr .

Mittwoch , den 15 . III
4 [ Ihr nachm . Sohw . —

Ich empfehle

ausgezeichnet durch
Tonschönheit , Eleganz
und Dauerhaftigkeit

aus den Hofpianofabriken
von

August Förster ,
Görs L- Kallmann .
Ritter , Rosenkranz »
Seiler , Weissbrod -

Erstklassige Fabrikate
in

mittlerer Preislage.

H . Maurer
Großh . Hoflieferant

Kaiserstr .l 76,EckhausHirscbS <1'
Fernruf 713 .

Türschließer,
nur belle Fabrikate , tn led '-ßlL
läse , stets auf Super üu ied * ,,>"

.
cejMtt<

■ ■ ■ ■ I . ig
u Toi paff . , werden qeltefert jyj}montiert , ebenso werden a" t
: cfa! ieRei

ebenso
nacbqeieben

' n o -r Stfciortcrei SBiirqcrfft

iSuoemnE ' Ssal .

1
J

Mo - atag , den 2Q . iffiärg, abends 8 ' ij Uhr

KONZERT
. SZIGETI

VIOLIME (Budapest )
unter Mitwirkung von

AMELIE KLOSE
KLAVIER ( Karlsruhe ) .

Werke von Beethoven , Tartini, Braluas, Sinding u . a.
Eintrittskarten zu M 4 — 3̂ .—, F« Kaiserstr . 159,
2 .—, 1 .— in der Hofmusikhdlg . Iii LfäFI Eine - Ritterstr.

(Konzertkasse 10—1 u . 3—7) u. a. d. Abendkasse .

und Schallplatten
sind die besten

deu . sehen Fabrikate .
Verlangen Sie Kataloge umsonst und

franko vom

Odoon - Haus , Ksrlsrulte ,
Kaiserstraße 137.

Vollständiges Lager in Platten u . Apparaten .
Musikinstrumente aller Art.

Größte Auswahl. HEß® Billigste Preise .

Friedrich Schweisgut
Photogr . Anstalt

Schillerstraße 26 a — Telephon 1373
empfiehlt sich für die Bearbeitung von
photogr . Aufnahmen aus dem Felde .

in jeder Hinsicht
ist

Steiners Varadiesbeil
speziell die Innen -
betten sind wunder -
dar durchdacht und
verbessert .

Als A»ssleuerde«ei, sf & li%
Befriedigung . Preis¬
lage für jeden Stand .
Orient , erb . Kataloge

Mt & ftnUns Neubert . UtlsniK,
Kaiserftraßc ISS «

.
"iilll

Mitteilung .
Dem verehrlichen Publikum der Weststadt ,

meinen früheren Kunden und Gönner zur
gefl . Nachricht , daß ich die in meinem Hause ,
Ecke Sofien - und Schillerstraße

von mir selbst gesründeteDroserie
imiiimiiitiiimiiiiHiiiiiitiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiii
ab Anfang April I . J. wieder selbst führen werde .

Hochachtungsvoll

Anton Kintz
Telephon 5508 .

Illiliieiiiiiliitiiiiii

Mehle & Schierel
Kaiserstraße 124 b

b. d . Kaiserpassage
empfehlen neu hereingekommene

Blusenstoffe
Flanell — Waschflanell — Seid e i
Halbseide - gestickte Stoffe u . dgl

1

Die zum 1. JTpril bcvorstcbcndcn

(Uobnungsvcrändcrungeii
bitten wir uns schon etzt unter Benutzung des nachfolgende"
Bestellzettels mitzuteilen , damit die prompte weitere Zustellung
veranlagt werden kann .

Karlsruber Cagblatt.
(Ausschneiden, ausfüllen und einsenden.)

Dame

verzieht am

von (Strafe und Hr .)

nach (Strafte und Hr.)

(Um genaue , leserliche Angaben wird böfl . gebeten.)
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Ver gestrige Tagesbericht.
trotze « Hauptquartier , 11 . März , vor -

wittags . (Amtlich.)
Wefllicher Kriegsschauplatz :

Sächsische Regimenter stürmte « «nt
lwnz geringe « Verluste » die stark ausgebauten
Stellungen iu den Waldstücken südwestlich und
südlich von Bille - aur - Bois ( 20 Kilometer
nordwestlich von Oleiao ) iu einer Breite von
etwa 1400 Metern und einer Tiefe bis etwa
l Kilometer . Au unverwnudeteu Gefangenen
kielen 12 Offiziere , 725 Man » in unsere Hand , an
Beute eine Nevoloerkanoue , 5 Maschinengewehre ,
»s Minenwerfer .

Ans dem westlichen Maasnfer wnrden
»ie letzten von den Franzose « noch im Rabe « »
u«d Cumiöreö - Walde behauptete « Nester
« lsgeränmt . Feindliche Gegenstötze mit star-
keu Kräften , die gegen den Südraud der Wälder
«nd die dentfchea Stellungen weiter westlich ver-
' ncki wurde » , erstickte » i» »»lerem Abwehr -
fever.

Auf dem Lstufer kam es zu sehr lebhafter
Artillerietätigkeit , besonders in der Gegend nord -
östlich vo» Bras , westlich vom Dorfe , »m die
*Mie Banx nnd an mehrere » Stellen i» der
Voßvre - Ebeue . Entscheidend« Infanterie -
kämpfe gab es nicht, nnr nmrde iu der Nacht ei»
vereinzelter französischer Neberfall »
versuch auf Dorf BlanzSe blutig « t -
bewiese ».

Dnrch eine« Volltreffer unserer Abwehr -
beschütze getroffen , stürzte ei« französisches
? l » gze » g zwischen de» beiderseitige« Linie »
südwestlich von Chätea » Salinö brennend
?b. Die Insassen sind tot u»d wurde « mit de«
Trümmern des Flngzenges uo» uns geborgt ».

Oestlicher und valkankriegsschauplotz :
» ichts Neues .

oberste Heeresleitung .

Ein nentrÄev Urteil über die Sampflage
bd Verduu .

(Eigener Bericht.)
v . Von der schweizerischen Grenze , 10. März . Der

'LZasl. Anz .
" beurteilt den Stand der- Kampflage

bei V e r d u n wie folgt : „Es ist nun so, daß. nach-
üem sich die französische Heeresleitung entschlossen
hat , starke Reserven in den Sack von Berdun hin-
einzuwerfen , diese Truppen zwar unter dem Schutz
einer starken Festung in taktisch nur noch bedingt
vorteilhafter , in strategischer Hinsicht, weil zum
Teil umfaßte aber sicher ungünstiger Stellung
kämpfen müssen. Diesen Nodjietl wird zwar die
französische Heeresleitung durch Aufstellung star^
ker Reserven bei Bar le Duc — Vitr ? le
FrankoiS — ChalvnS auszugleichen bemüht
sein, aber sie ist durch den Entschluß . Berdun um
»eben Preis zu halten , der anscheinend wohl aus
innerpolitischen Gründen — gefaßt worden ist , ge¬
zwungen , den Kampf iu einer Gegend anzuneh »
wen , die für den Gegner günstiger ist. Darin liegt
die Gefahr , daß die französischen HeereS -
referven vor Berdun aufgebraucht
werden , einerlei , ob der deutsche Angriff bei Be »
dun fortgesetzt oder nach einem anderen Punkt ver-
legt wird . (Ze«s. Khe.)

Frankreich .
Zum Rücktritt des französischen Kriegsminister».

(Eigener Bericht.)
b . Bon der schweizerische » Grenze , 11. März .

-Der Pariser Korrespondent des „Secolo " sagt
»u dem Gerücht von dem Rücktritt Gallienis ,
"le Nachricht von feiner Demission sei formell
unrichtig , aber tatsächlich nicht falsch . Denn
es sei leicht möglich, daß auS Gründen , die
wan besser nicht erwähne , der Kriegs -
winister für einige Zeit sein Amt einem andern
uberlasse. Er Witte auf diese Weise eine wich -
1 1 ß e Aufgabe , die ihm bereits übertragen
worden sei oder noch übertragen werde , zu voll-
bringen . (Zenf . Ahe.)

Die Drückebergerei in Paris .
(Eigener Bericht .)

b. Vo» der schweizerische » Grenze , 11 . März . In
„Libre Parole " wird darüber Klage geführt ,

°aß sich in den Bergnügungsorten des Monb -
wartve eine Menge von „schönen Kavalie¬
ren

" herumtreibe , die keinen Militärdienst täten ,
. ^ lrch die Aufnahme von allerlei Drogen , durch

^ ornahme von allerlei Operationen bekämen sie'
^ genö eine Krankheit , die ihnen die Gefabren
°er Front unter dem Schutze einer nachsichtigen
Legierung erspare . Also, schließt das Blatt , a m 2-

, ' lere sich Paris , während draußen die Frau -
Sofeit unter den wuchtigen Schlägen des Feindes
verbluten . . . (Zenf . Khe .)

Die Pariser wirtschaftliche Konferenz.
Rotterdam , 11. März . Der „Nieuwe Rottes

ijftmfche Courant " berichtet aus London , daß
tt£> die liberalen Blätter befriedigt darüber
Gußmt „ daß die Pariser wirtschaftliche
Konferenz nach einer Mitteilung Asqutths^ ur einen beratenden Charakter haben
werde, so daß die Hände der Regierung beziiglich'̂er künftigen Handelspolitik nicht gebunden
Men .

Völkerrechtswidrige Behandlung gefangener
deutscher Feldwebelleutnanls in Frankreich .

Die französische Regierung behandelt im Gegen -
' •**5 zu der englischen nnd russischen trotz erneuter
Vorstellungen Deutschlands unsere kriegS -
befangenen Feldwebelleutnants auch
weiterhin nicht als Offiziere , sondern bält sie in
Mannschaftslagern interniert . Dieses Verfahren

die deutsche Regierung veranlaßt , die in deut -
scher Gefangenschaft befindlichen, aus dem Unter -
vffizierstande hervorgegangenen „S o u s -L i e u t e-
11 ön 16" aus Offizierlageru in Mann -
schaftslager zu überführen , wo sie als
Unteroffiziere behandelt werden.

Diese Maßnahme wird erst dann rückgängig
gemacht werden , wenn den kriegsgefangenen deitt-
scheu Feld 'vebelleutnantö in Frankreich eine
ihrem Offizierrange entsprechende

Behandlung zu teil wird , insbesondere wenn
ihre Ueberführnng in Offiziergefan -
genenlager durchgeführt sein wird . (W.B .
Amtlich.)

*
Einberufungen von Belgiern.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 11 . März . Nach der .Köln . Volksztg ."

meldet der „Nieuwe Rotterdamfche Courant " aus
Le Havre vom 10. März : Der König hat den
Beschluß über die Einberufung des Jahr -
ganges 1916 unterzeichnet . Aufgerufen werden
die Belgier , die im Jahre 1897 geboren sind
und die in den nicht besetzten Teilen Belgiens
oder in anderen Ländern weilen . Jene , die sich
nicht einschreiben lassen oder ihren Wohnort än -
dern oder der Einstellung entziehen , sollen als
Widerspenstige behandelt werden .

Schweiz.
Schweizerische Rheiaregukenmg .

(Eigener Bericht .)
b . Bon der schweizerische« Grenze , 10. März .

Ueber die Arbeiten an der Rheinregulierung be-
richtet das schweizerische Oberbauinspektorat n. a. :
Der ordnungsgemäße Zustand des Fußacher »
Durchstiches erforderte keine Unterhaltsarbei -
ten : auch gibt die fortschreitende Ausdehnung der
Deltabildung au der Einmündung des Rheins in
den Bodenfee vorläufig noch keine Veranlassung
zu baulichen Maßnahmen . An der Zwischenstrecke
wurden auf schweizerischer Seite Ufersicherungs--
arbeiten ausgeführt . Beim DiepolSauer
Durchstich , der durch den Krieg in verzögern -
dem Sinne beeinflußt wird , sind immerhin eine
Reihe von einzelnen Arbeiten geleistet worden .
Die Baukosten der Schweiz für 1915 belau¬
fen sich im ganzen auf etwa 1,1 Million Fr . (Zenf .
Khe.)

Civ revolutionärer Aufruf in Zürich .
(Eigener Bericht .)

v. Bo » der schweizerischen Gre«ze, 10 . März.
In der Samstag nacht ist in Zürich an den
Plakatsäulen der Stadt und an anderen Stellen
ein revolutionärer Aufruf angeschlagen
worden . Er fordert die Soldaten auf , in der
Stunde der „Befreiung " nicht auf ihre Brüder zu
schießen . Das Machwerk ist beschlagnahmt wvr -
den. Bis zur Stunde sind feine Urheber »och
nicht ermittelt . (Zenf . Khe.)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie«, IL März . Amtlich wird verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die noch am unteren Semeni verbliebenen

italienischen Kraft « haben vorgestern , in
der östlichen Flanke bedroht , nach Abgabe weni¬
ger Kanonenschüsse, schleunigst den Rückzug ,
angetreten . Sie stellten sich vorübergehend |
noch auf den Höhen nördlich von F e r a ß, raupt -
ten aber bald auch diese und wiche « , alle lieber *
gänge hinter sich zerstöre »», anf das südliche
Botusaufer znrück.

In Nordalbanien »nd Montenegro herrscht
nach wie vor Ruhe .

Italienischer Kriegsschauplatz.
DaS feindliche Artilleriefeuer war gestern an

der küstenländifchcn Front gegen die ge-
wohnten Punkte wieder lebhafter . Im Abschnitt
der Hochfläche von D o b e r d o kam eS auch zu
Minenwerfer - und Handgranatenkämpfe .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaVS :
v . Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

(W .B . Nichtamtlich.)
*

Em Aufklärungsorgan für Montenegro.
Wie« , 10. März . Aus dem Kriegspresse -

quartier wird gemeldet : In C e t i n j e wird in
den nächsten Tagen eine Ze it u u x» erscheinen,
deren Zweck einerseits die Information der Be -
völkerung Montenegros über die tatsäch -
lichen Verhältnisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen und ihre allmähliche
Aufklärung über die Einrichtungen in Oesterreich
und Ungarn , wie auch in den befttzien Gebieten ,
andererseits eine Orientierung über die Ver «
Hältnisse in Montenegro sein soll. Gleich-
zeitig hätte dieses Blatt einen autodidaktischen Be-
helf für die Erlernung der lateinische «
Druckschrift , die im Lande noch wenig be-
kannt ist, zu bilden . Chefredakteur der Leitung ist
Dr . Georg Kumicic . Die Zeitung wird in k r o a -
t i s ch e r Sprache zunächst zweispaltig , in der einen
Spalte in lateinischen , in der andern in
eiryllischen Lettern gedruckt . Nach sechs Mo-
naten wird der Druck nur mehr in lateinischen
Buchstaben erfolgen . Die Zeitung nimmt auch In¬
serate auf. (W.B . Nichtamtlich )

Bulgarien und Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Berti «, 11 . März . Die „Voss. Ztg ." meldet
aus Sofia : Hiesigen diplomatischen Kreisen zu-
gekommene Informationen aus Rumänien
schildern die Wühlarbeit der dortigen Vier -
Verbandsdiplomaten als viel wir -
kungsvoller , als bisher bekannt geworden .
Danach sei es ihnen gelungen , einen Teil der
rumänischen politischen Kreise auf
ihre Seite zu bringen . Zwischen diesen und
den Anhängern der Neutralität spiele sich jetzt
ein heftiger Kampf ab . Es könne immer -
hin beute noch nicht mit Sicherheit erkannt wer -
den , wie die Entscheidung ausfällt . Es
sei jedenfalls zu erwarten , daß der für die nach-
sten Tage in Sofia erwartete rumänische Ge-
sandte mit wichtigen Weisungen auf feinen Po -
sten zurücktehre , aus Grund deren die Beziehun¬
gen der beiden Nachbarstaaten in die en t s ch e i -
d e n d e Phase treten dürften . Daher erwarte
man in Sofia das Eintreffen des Gesandten mit
großer Spannung .

Bulgarisches Dementi.
Sofia , 11 . März . Die bulgarische Telegraphen -

Agentur ist ermächtigt , die tendenziösen Gerüchte
entschieden zu dementieren , nach welchen die ruf-
sischen Operationen in Armenien aus die Bul -
garen einen tiefen Eindruck gemacht hätten , wes¬

halb die Haltung Bulgariens gegenüber den Ber °
bündeten einen Charakter besonderer Kälte ange-
nommen hätte , was in Berlin lebhafteste Besorg¬
nis erwecke. Die Bulgaren kennten vollkommen
die Bedeutung der Operation in der östlichen
Türkei und empfänden darüber keinerlei Be -
unruhigung . (WJ8 . Nichtamtlich.)

Einberufung der rumänischen Offiziere
im Ausland.

(Eigener Bericht .)
b. Bo « der schweizerische « Grenze , 11 . März .

Schweizerische Blätter melden aus Mailand , r u -
mänische Reserveoffiziere , die sich seit
Monaten in Mailand befanden , hätten Telegramme
erhalten und seien über die Schweiz nach ihrer
Heimat abgereist . Zwei rumänische Offiziere ,
die sich in Lugano aufhielten , hätten gleichfalls Gr-
stellungsibefehle erhalten .

Türkei.
Böswillige Erfindungen.

Soustantinopet , 10. März . Die Telegraphen -
Agentur Milli meldet : „Daily News " veröffent¬
liche« Meldungen ihres Athener Korrefponden -
ten , wonach in K o n st a n t i n o p e l unter Teil -
nähme von Militärpersonen große Kund »
gebungen gegen den Krieg stattgefunden
hätten . Andererseits wird in einer Salonikier
Depesche der „Times " behauptet , die Truppen
in Smyrna hätten gemeutert . Die Gründe
der Meuterei seien Entbehrungen , schlechte Be-
Handlung der Soldaten , sowie Groll der letzteren
gegen die Deutschen, die die Türkei an den Rand
des Abgrundes gebracht hätten . Das Reutersche
Büro veröffentlicht Erzählungen eines aus Kon-
stantinopel kommenden Rumänen , der augeb-
lich behauptet , daß die L a g e in der türkischen
Hauptstadt infolge des Zuströmens der Be -
völkerung auS den Küstengebieten am Schwarzen
Meere nach Konstanttnopel schwierig sei . Die
Agence Havas läßt sich aus Rom berichten , daß
Talaat Bei im Namen des Komitees für Einheit
und Fortschritt zweimal versucht habe , Frieden
zu schließen , und daß er deshalb zwei Abge-
sandte nach der Schweiz entsendet habe . Es ist
unnütz , zu betonen , daß alle diese Meldungen
törichte und erdachte Erzählungen sind. ( W.-
B . Nichtamtlich.)

Die . Dette Publique Ottomane."

Konstantinopel . 11 . März . Philipp Ars -
l a n , ein Oesterreicher , der einstweilen den Fran -
zosen Abonnean in der Direktion der Dette
Publique Ottomane vertrat , wurde endgültig
zum Generaldirektor ernannt . Dr . Boetz -
kes , ein Deutscher , wurde zum General -
sekretär der Verwaltung und Riza Ben zum
Direktor der Dette Publique Ottomane ernannt .
( W.B . Richtamtlich . '

Ans der Duma.
(Eigener Bericht .)

b. Bo « der schweizerische » Grenze , 11 . März .
Dem „Rjetfch" zufolge , hat sich die Spannung
zwischen dem Ministerpräsidenten Stürmer und
dem progresststifchenBlock äußerst verschärft .
ES mache großen Eindruck , daH 42 bäuerliche
Abgeordnete , die teils zur monarchischen,
teils zur nationalen Fraktion gehörten , ausge -
treten seien und sich der progrcssistischenFraktion
angeschlossen hätten. — Gegen die in Petersburg
nicht erscheinenden polnischen Abgeordneten
soll ein Verfahren wegen Landesverrats eingelei -
tet werden . (Zenf . Khe.l

Die Angriffsabsichten der Russen «ms Trapezunt.
(Eigener Bericht.)

b . Bo « der schweizerische« Grenze , 11. März . Das
Bukarester Blatt „Jndependancc Roumaine " will
erfahren haben , daß die östlich von Trapezunt
gelandeten russischen Truppen eine. Stärke von
40000 Mann hätten und daß weitere Truppenlan -
düngen westlich von Trapezunt versucht würden .
Die russische Flotte , die von Admiral Philipmore
befehligt werde , fei vollständig vor Sebastopol
konzentriert . (Zens . Khe .)

England.
Die Ainanzuot Englands.

Eigener Drahtbericht .
G Haag, 11. März .

Im Londoner Ministerrate berichtete der
Finanzminister Mae Kenna , baß die schwe¬
bende Staatsschuld Englands die noch
niemals dagewesene Riesensummc von fast 900
Millionen Pfund Sterling — 18 000
Millionen Mark erreicht , wovon WO Millionen
Pfund kurzfristig sind. Eine Konsolidierung
derselben durch die Aufnahme einer festen An-
leihe fei absolut notwendig . Da aber auch die
fortlaufenden Krkegsausgaben , die allein fünf
Millionen Pfund täglich erheischen, zu decken
sind, wird es sich bald um die Aufnahme einer
wahren Riesenanleihe von 1200—1800 Millionen
Pfund handeln . Mac Kenna verständigte seine
Kollegen davon , daß ein Finanzkonsortium ihm
einen Plan zu einer Stqatslotterie (State Lot-
tery Patriotic War Loan ) unterbreitete , welche
1000 Millionen Psund liefern soll , und mit dessen
Prüfung die Finanzverwaltung augenblicklich
beschäftigt ist. Nach weiterer Mitteilung des Fi -
nanzministers wird England bei den neuen An -
leihen unbedingt zum fünfprozentigen Zinsfuß
übergehen müssen, weil die zweite 4 ^ prozentige
Kriegsanleihe an der Londoner Börse 4K Pro¬
zent unter Pari notiert .

Der starke Mangel an Schiffsraum.
London , 11 . März . In einer politischen Uebcr -

sicht der „Morning Post " wird gesagt, daß die
britische Schiffahrt über so wenig Schiffs -
räum verfügt , daß diese Frage jetzt in ein aku-
tes Stadium getreten sei . Man hat in Handels -
kreisen das Gefühl , daß die Nachfrage der Ver -
bündeten und Neutralen nach Schiffsraum
berücksichtigt wird , ohne daß man auf die b r i t i »
schen Bedürfnisse Rücksicht nimmt . R u n e i -
m a n erklärte gestern , daß infolge der Einschrän -
kung der Bierproduktion 200 <100 Tonnen Schiffs '
räum frei werden würden . (W .B . Nichtamtlich .)

Geplante Erhöhung der kriegsgewinnstcuer .
London , 11. März . Der „Morning Post " zu-

folge beabsichtigt der Schatzkanzler Mac Kenna
die Besteuerung der Kriegsgewinne
um 10 Prozent zu erhöhen . (W .B . Nichtamt -
lich .)

Ein« bemerkenswerte Wahl.
London . 10. März . (Reuter .) In der Ergän -

znngswahl in East -Hertfordshirc wurde der un¬
abhängige Kandidat Pemberton B i l l i n g mit
4590 Stimmen gewählt . Der Koalitionskandidat
Brodis Henderson erhielt 3W9 Stimmen . Das
Resultat ist bemerkenswert , da Billing für eine
Verbesserung des Luftdien st es einge-
treten war . Henderson hatte die offizielle Unter ,
stützung der Regierung . (W .B . Nichtamtlich .^

Englische Schlappe am Tigris .
London , 11 . März . Der in Mesopotamien

kommandierende General meldet , daß A u l m e r
am 8. März sieben bis acht Meilen vom Tigris mrf
dem rechten Flußufer operierte . Infolge Wasser-
mangels sei er genötigt gewesen, an den Fluß zu¬
rückzugehen, nachdem er alle Verwundeten forige
schafft habe. «W.V . Nichtamtlich.)

Revollen iu Aegypten.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Budapest , 11 . März . Einer Italiener Mcl -
dung zufolge trafen aus Kairo Berichte ein , daß
die Unzufriedenheit der Bevölkerung
mit dem gegenwärtigen Regime zu offenen R e ■
vollen führe . Zwischen den Eingeborenen und
dem englischen Militär kam es wiederholt zu b l u-
t i g e n Z u s a m m e n st ö ß e n , bei denen es
viele Tote und Verwundete gab. Am 27.
Februar wurden in Kairo 85 Tote und 45 Verwun¬
dete auf den Straßen aufgelesen . Die eingeborenen
Truppen werden in den Kasernen wie Gefangene
bewacht und können zu nichts verwendet werden .
Das englische Oberkommando denkt gar nicht dar -
an , sie auf anderen Kriegsschauplätzen zu verwev -
den . ja es versucht nicht einmal den Abtransport
dieser Truppen , weil es einen großen Auf -
rnhr befürchtet .

b . Von der schweizerische» Grenze . 10. März . Dci
.Äriegsberichterftatter der „Times " in Aegypten
meldet, die Engländer hätten in Erwartung
eines türkischen Vorstoßes jenseits des Kanals in
der Wüste vorgeschobene Wachtposten er -
richtet . (Zenf . Khe.)

Deutschland nnd Amerika.
Zweierlei ZNcch.

Berlin , 11. März . Zu der sogenannten
R e i s e f r e i h e i t der Amerikaner teilt die
,Kreuzzcitnng " aus Wien mit , amerikani -
s cl> c ii Staatsbürgern sei auf dem amerita
Nischen 5tonsnlat w Wien die R e i s e b e w i 11 i
gung nach Deutschland verweigert wor¬
den , da es derzeit nicht erwünscht sei . daß ameri
konische Staatsbürger , wenn nicht dringend not -
wendig , Reisen in kriegführende Staaten unter¬
nehmen . (W.B . Nichtamtlich.)

Amsterdam . 11 . Nkärz. Wie ein hiesiges Blatt
meldet , bestätigt die „Associated Preß " den Be -
richi, daß Präsident Wilson , ehe er das deutsche
Memorandum beantworten wird . England um
die genauen Einzelheiten der Instruk¬
tionen fragen wird , die den bewaffnet en
Handelsschiffen gegeben wurden , (W .B .
Nichtamtlich.)

Ler Seekrieg .
Erfolgreicher Angriff deutscher Seeflugzeuge gegen

einen russischen Schisfsverdand im Schwarzen
Meer.

Berti » . 1». März . (Amtlich.) Am 9. März ,
vormittags , wurde bei Kaliakra , nordöstlich
Warna , im Schwarze « Meer ei» rnsfi -
scher Schiffs » er band , bestehend aus einem
Linienschiff, fünf Torpedobootozerftörern uod meh-
rcre « Frachtdampsern , von deutsche « See -
flugzeugeu angegriffen und mit Bom¬
ben belegt . Es wurde « Treff er auf de «
Zerstörer « beobachtet. Trotz deftiger Befchie -
stuug durch die Nüssen kehrte« sämtliche Flugzeuge
u«vc» iehrt zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Mariue .

Ein englischer Zerstörer uud ein englische»
Torpedoboot gesunken .

L o u d o « , ll >. März . Die Admiralität teilt mit.
daß der Zerstörcr „Coq « ette " und das Tor -
pedoboot Nr . 11 au der Ostküste aus eine
Mine liefen und versanken . I Offiziere
n«d 41 Mann sind ertrunke » . (WLZ . Nichtamtl .)

f. Köln , 11 . März . iEig . Drahtbericht .) Das
norwegische Schiff „Fing a l" ist von
deutschen Torpedobooten im Sund a u f g c -
bracht worden und liegt in der Kögelbucht ver -
ankert . Es muß abwarten , was mit ihm ge-
schichi , bis die deutschen Schiffe Weisung einge -
hott haben.

London , 10. März . Lloyds meldet : Die fran -
zösischc Biermasterbark „Bille de Havre "
wurde versenkt . Zwei Mann der Besatzung
sind tot . (W.B . Nichtamtlich .)
Ein russisches Torpedoboot bei Warna gesunken.

(Eigener Drahtbericht .)
Sofia , 11 . März . (Meldg . der bulg . Tel .-Ag.)

Amtlich wird verlaubart : Gestern ftteß das r u s-
sische Torpedoboot „Leutnant Pnsch -
t s ch i n" südlich von Warna auf eine Mine
und sank . Bier Offiziere und 11 Mann der Be -
satzung wnrden von bulgarischen Soldaten ge¬
borgen . (W .B . Nichtamtlich.)

Die Angst vor den U - Booten.
Haag , 10. März . Dem „Nieuwe Counrni " zu¬

folge wird aus Tokio gemeldet, daß die japani -
schc DampfschifsahrtSgescllschaft Nippon -Ausen-
Kaisha ihren Dien st nach Europa einge -
stellt hat , weil die Versicherungsgesellschaften sich
weigerten , daS Risiko zu übernehmen und die Re*
gierung für die Fortsetzung des Dienstes keine
Subvention zahlen will . (W .B . Nichtamtlich.)
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(Eigener Drahtbortcht .s
Berlin , 1Z . März . Wie t« einem aus Zürich

ftontmcH&ea Brief berichtet wird , lasten dort ein-
zelne englische Schifsahrlsgefell -
s ch a f t e n öffentlich Plakate anbringen , auf
denen eine große amerikauifche Flagge
dargestellt ist und die in großen Buchstabe« an¬
kündige« . da « die Schiffe öer Gefellschas -
teu unter neutraler amerikanischer
Flagge fahre it . (W .B . Nichtamtlich.)

Schweden.
Stockholm . 11 . Marz . (Schwebisches Telegra

phenbureau . « Die schwedische Regierung wird
dem Reichstage heute einen Gesetzentwurf
unterbreite «, nach dem Uevereinkünfte . die das
Reckt, Waren auszuführen oder ein . zu -
führen , beschränken, ohne IKeneHmrgung der
Regiernng »»güllig stnd, falls die BriSränSm ^
gen dem Interesse eines fremden Landes diene».
Zuwiderhandelnde werden zu Gefängnis - oder
Geldstrafe verurteilt . Wer Sei einer inr Inter¬
esse eines fremden Sandes ausgeübten Auf -
ficht über schwedische Handclsver -
h ä l t n i s f e mitwirkt , wird gleichfalls zu Ge¬
fängnis - oder Geldstrafe verurteilt . ( W.B . Nicht-
amtlich .)

Bukarest . 11. März . Der „UntDeiiur * erklärt ?
die schwedische Regierung habe beschlossen , den
schwedische » Gesandten in Wien mit der
Vertretung Schwedens in Bukarest zu be-
traue ». Dieser werde demnächst hier eintreffen ,
um sei» Beglaubigungsschreiben zu überreichen.
(WJB. Nichtamtlich.«

VorWal üuö die deutsche Note.
(Eigener Drahtbericht .)

Lissabon, 11 . März . I » der Sitzung des Kon¬
gresses , welcher der Präsident der Republik und
die Diplomaten der Alliierten anwohnte » , erklärte
der Minister des Aeußern , daß die Nutzbarmachung
der deutsche » Schiffe dm Bedürfnissen des
Landes und den Interessen Englands ent¬
spreche, das sie aus Grund des Bündnisses vcr -
langt habe. Die Autwort der Regierung auf
die deutsche Beschwerde habe aus dem Recht Port »-
galS zur Nutzbarmachung der Schisse für die Be¬
dürfnisse des Landes bestanden . Der Minister
verlas sodann die neueste Betriff - Note und fügte
hinzu , daß sie nicht weiter erwogen werden wegen
der ungewöhnlichen Ausdrucksweisc . Ministerprä -
sident und Ministerium boten dem Staatsober -
Haupt den Rücktritt an , um die Bildung eines
alle Parteien vertretenden Ministeriums zu er-
möglichen. Er schloß mir dem Autrag « , der aus -
führenden Gewalt alle Rechte für die durch de»
Krieg gebotenen Maßregel » zu erteilen . Der An-
trag wurde einstimmig angenommen . Alle Partei ,
sichrer boten der Rcineruug üjnc Unterstützung an.
Comacho sagte, als er von dem Satze der deni.
«che» Statc »prvch , daß Portugal Englands Vasall
sei. Deut 'chland Hütte Portugal selbst als den Skia -
»cn seiner Wünsche bezeichnen Annen . Der Kon-
greß stimmte einem nationalen Ministerium zu.
ani > schließlich forderte der Präsident des Kongres¬
ses die Anwesende» auf. die diplomatischen Ver¬
treter der Alliierten und die Helden von Verdun
zu begrüßen , worauf die Versammlung sich erhob
und Betfall spendete.
Abreise der deutschen Diplomaten von Lissabon.

Lissabon, 11 . März . (Meldung der Agence Sa¬
nas . ) Die deutschen Diplomaten sind
ohne Zwischenfall in Richtung Madrid abgereist.
(W .B . Nichtamtlich.)

Die VerMgteu Staaken und Mexiko .
Die amerikanische Jnlerveniion .

«£nt» «a »ii* (Neumexiko ) , 11. März . Reuter
meldet : Die mexikanische » Banditen ver -
loren über 1Q0 Tote und 200 Verwundete . Sech
»ehn amerikanische Soldaten und Zivilpersonen
wurden getötet . Die amerikanische» Truppen
kehrten gestern abend nach der Grenze zurück ,
nachdem sie auf dem Rückzug noch dreimal mit
Mexikonern , die Verstärkungen erhalten haben ,und sich einer kleinen amerikanischen Abteilung
in de« Weg geworfen hatten , in den Kampf
geraten waren . Nach den vorliegenden Berichten
ivaren die Amerikaner 5 Meilen auf mexika¬
nisches Gebiet vorgedrungen .

AuS Washington kommt die Nachricht, daß
die Regierung die Maßregeln des Obersten
Slocum , der die amerikanischcn Truppen in
das mexikanisch ? Gebiet eimnorschieren
ließ , vollkommen gebilligt hat . Bon maßgeben¬
der Seite wird mitgeteilt , daß die Regierung der
Armee ganz freie Hand lassen will , die Banditen
gefangen zn nehmen . ES wird nicht alS ein Ein -
fall in Mexiko betrachtet , sondern lediglich als
eine Verfolgung von Räubern , die sich der loka¬
le» Ge »>alt entzogen haben . (W .B . Nichtamtlich.)

Schlappe der mnerikanischen Truppen .
Loxdvn , 11 . März . Nach eine»! Telegramm

der „Times " ans Washington wurden die
amerikanischen Truppen , die Billa
verfolge :«, zurückgerufen . Wilson ist vor -
läufig noch gegen eine kr ästige Jntcr -
v c n t i o n , die darauf ausgeht , das ganze Land
,}Ui Ruhe zn bringen . Die Ameritaner haben
ihr Vertrauen zu varranza verloren und seine
Macht nimmt beständig ab. Alle Berichte stim¬
me » darin überein , daß der Zustand unter seiner
Herrschaft schlimmer sei , als je. (W.B . Nicht-
amilich.)

Neuer AebeifM der Agilen .
(Eigener Drahtbertcht .1

iArtziina », 11. März . «Reuter .« Eine
Bande uon iQf) Aichangeru Billas überfiel
gestern aSctrd eine Farm in O st S o r « Iun -
stion in Arizona , tötete eine « Ameri -
k a n e r und stahl das Vieh . Sechs Eskadrons
Kavallerie sind bereit , die Verfolgung Vtl -
las aufzunebmen . (W .B . Nichtamtlich.)

M Kämpfe m Ssigsaka.
Die Lömpfe w OfiafriÄl.

11 März . Ein von General T w n t $
eingelaufenes omUiches Telegramm beiag «, daß
nach der gestrigen Belebung von Chala ( ?) die
Streitmacht h --» Generale Land « VentcrS

Karlsruher Tagblatt,
»ach Taneta vorgestoßen ist. Sie fand es teil -
weise vom Feinde geräumt . Einige Deutsche mit
Maschinengewehre » ergaben ' ich dem General
B e r e » g er . Wir besetzten Tav e ta . Gleich-
zeitig mit der gestrigen Vorwärtsbewegung de-
«an » General Tighe Salaita ( ? « anzugrei -
fe :i und zu besihießen , das wir jetzt besetzten.

In einem früheren Telegramm hatte S m n t s
gemeldet , baß ihm der Uebergang über den L u -
miflnß gelungen sei. Dieser kommt vom Kili -
mandscharo und fließt vom Norden nach Süden
in den D j i p e - S e e. Es handelte sich also um
ein umfassendes Vorgehen gegen Taveta , vor
dem die dort und nördlich davon am Dfchala -
See stehende» dentfcken Sickerungsabteilnngen
anscheinend genötigt sind , auf deutsches Gebiet
zurückzugehen . (W .B . Nichtamtlich.«

Gefälschte »allen. Arzneimittel M die Serben.
Unter der Beute , die den bulgarischen Truppen

in N i f ch in die Hände fiel , befand sich auch eine
größere Menge von Arzneimitteln , die von
Italien an Serbien geliefert worden
waren .

Dem mit der Sichtung dieser Bestände beauftrag¬
ten Sanitätsoffizier siel es auf . daß einige Käst-
che» der noch in der Originalpackung befindlichen
Arzneimittel feucht waren und Flecke zeigten , wäh¬
rend die noch dein Aufdruck darin enthaltene »
Aizutinttitel nicht die Eigenschaft besitzen , feucht
zu werden .

Die daraufhin angestellte Untersuchung führte
zu dem überraschenden Ergebnis , baß die Arznei -
mittel in einer Weise gefälscht waren , wie
m<?n «s bisher noch nickt beobachtet hatte.

Die Aufmachung der Arzneimittel ist die übliche
elegante . Die Flaschen find versiegelt und trugen
die Bezeichnritlg:

Stabilimento Farmacetitico
MUäqo G. Breoti Milane

1) Gr. 500 Pastilli Chinin! sulphnxici A 20 etgr.
Bei der Untersuchung konnte kein Chinin
entdeckt werden .

2i Diamydopyrin Gr . 250 .
Dieses Präparat enthielt 90 % schwefelsaures
Magnesia .

3) Hydrargyrmn chloratum mite Gr. 25.
Dieses bestand hauptsächlich ans schwefelfau-
rem Kalk.

4) Hydrargyrum hichloralum ammociatum Gr. 100.
Bestand ebenfalls aus schwefelsaurem Kalk.

5) Natrium Saücyiicirm Gr . 500.
Dieses sonst weiße Präparat hatte eine bräun -
lichc Farbe , enthielt ftin Salicyl , wohl
aber doppelkrchlensaures Natron .

6) 500 Gr . Pastilli Bichlororett Hydrargyri et Chlo-
rureti Natrii aoa gr. 1.

Diese Sublimatvastillen enthielten lange nicht
den angegebene« Gehalt an Sublimat .

Da diese Arzneimittel kernen oder nur
einen ganz geringen Heilwert be °
sitzen , ist es verständlich. daß der Gesund¬
heitszustand der serbische » Armee
durch die mit bnnbeHbrüdkrlickcr Bereitwilligkeit
gelieferten Heilmittel nicht gebessert wurde .
Für die Truppenteile der Mittelmächte ist ihr ® e*
brauch jedenfalls verboten worden .

Letzte vachrichle».
Victor Roms « f .

T Karlsruhe , 11. März . Der in weiteren Krei¬
sen bekannte Kunstmaler Victor Roman ist
heute nacht gestorben .
Sriegstrauung des Prinzen Joachim van Preuhen .

(Eigener Drahtbericht .)
_

Berlin , 11 . März . Wie der Minister des Königl .
Hauses , Graf A. zu Eulenburg , bellmnt
gibt , hat im .Sönigl . Schlosse Bellevue bei Berlin
am heutigen Tage die Kriegstrauung des Pri »-
zen Joachim von Preußen mit der Prin -
zefsin Maric Auguste von Anhalt in
Gegenwart der Kaiserin und des Herzogs und
der Herzogin von AnHall , sowie der nächsten An-
gehörigen des hohen Brautpaares stattgefunden .
Der Kaiser war durch die Anwesenhett im Felde
an der Teilnahme verhindert . (W .B . Nichtamtl .)

Vor der neuen Reichswgs -Kriegstagnng .
(Eigener Drahtbericht .)

s. Köln , 11 . März . Die »Köln . Ztg .
" meldet

aus Berlin : Die F « hr er der R e ich s ta gs -
fraktionell sind aus Dienstag , den 14 . März ,
nachmittags 7 Uhr , zu eitler Besprechung
zum Reichskanzler eingeladen . Eine solche ver -
trauliche Besprechung pflegt vor jeder
neuen Kriegstaguug des Reichstages
stattzufinden . Im Reichsau «! des Innern fanden
heute morgen getrennte Besprechungen
der einzelnen Fraktivus - Bertrauens -
männer über die Aufgaben der neuen
Tagung statt .

Sriegsminister Gallieni .
Parti -, 11. März . (Meldung der Agenee Ha¬

nns .) Der „Marin " ist ermächtigt, mitzuteilen , daß
KriegSminister Gallieni leidend ist . (W .B .
Nichtamtlich. «

Prag . 11 . März . «Eigener Trichtbericht . ) Der
frühere Rcichsraisabgeordnete und UniversitätS -
profcffor Hofrat Tr . Emil Pferschc . Vorsitzen-
der der Geschäftsleimng der deutschen »ortichritt «
Iichen Partei in Böhmen , ist heute , W Jahre alt ,
an den Folgen einer Operation gestorben . (W .
B . Nichtamtlich.)

Die SulllAngsflener.
Ätan schreibt uns :
Von de» verschiedeneu tu Aussicht stehenden

Reichssteuern bedarf die Ouittungssteuer einer er¬
höhten Ansmerksamtkit , weil sie in de» Wirtschaft -
lichen Kleinverkehr sehr empsindlich eingreife »
wird . Die Steuer wirkt Sort am «chümmsten, wo
das Einkommen eines Gewerbetreibenden sich aus
einer großen Zahl lleiner Umsätze zusammensetzt,und sie wirkt dann wieder um so nachteiliger , je
geringer das Rerueinkomme » . je höher dagegen die
Unkosten sind. Einige Beispiele mögen Z»i«fe Be-
r.oiiptung ( Los mache». Wenn em Beamter iOOO
Merk Gehalt erhält , so hm tx keine Q« jttu »gs .

-tag, den 12. März 1916.
steuer zu bezahlen . Wenn aber ei» Handwerker
bei tüchtig< r Jahresarbeit bis ans ein Einkommen
von 3000 Mark kommt, so ist es leicht möglich, daß
er mehr als 100 Mark Quittnngssteuer zu entrich¬
ten hat . Denn hat er einen Gesamtumsatz von
20 000 Mark und die Zahlungen au ihn gehen in
kleinen Sinnmen ein , so bat er bei jeder Zahlinig
10 oder 20 Psg . Qmttungsitener zu entrichten , und
das summiert sich bei vielen kleinen Zahlungen
im Jahre sehr leicht zu einem stattlichen Betrag .
Von der Ouiltungssteuer wird daher am schärf-
ste» der kleine Gewerbetreibende , vor allem auch
der Handwerker getroffen . Wirtschafte« mit
große» Umsätze» im einzelnen spüren daaeacn de«
Stempel fast gar nicht, da er ja über W Pfg . für
die Zahlung , und mag sie auch noch so hoch sein ,
nicht hinausgeht . Auch die kleinen Bauern -
wirtschaften werdeu vo» der Steuer sehr
empfindlich getroffen werden . Man denke z. B .
an die Bauern in der Umgebung von Städten , die
ihre Ware in relativ kleinen Mengen an die städ-
tischen Märkte abgeben'

. . Für jede bezahlte Menge
von Ware müffen sie de» vorgeschriebenen Stem -
pel entrichten , sobald der Betrag 10 Mark erreicht
oder darüber hinausgeht . Auch hier summiert sick
die Stempelsumme in einem hohe» Grade . Es
rvird also dem kleine« (Gewerbetreibenden uvd
dem Bauern gewissermaßen der Arbeitslohn be-
steuert , der doch im Prinzip nach dem Quittung ^
steuergesrtz stempelsrei bleibe» soll . Das ist eine
Wirkung der Quittungssteuer , die um so mehr
BeaKtnng verdient , als gerade mitte » im Kriege
das Handwerl und der Kleinverkehr » icht »nr nicht
ans Rosen gebettet sind, sondern schwerer zu leiden
haben als andere Scknchten der erwerbstätigen Be-
völkerung . Es ist aber » icht nnr die Steuer selbst ,
die hier verderblich wirkt , sonder» die durch sie
ansgrlöste weitgehende Beköstigung und Er --
schwernng des Verkehrs . Es wirb der Quit --
tungszwang eingeführt , der für kleine Be-
triebe nicht nur eine Vermehrung der Arbeit bezw.
der Unkosten bedeutet, sondern auch deswegen fast
unmöglich ist , weil eine Buchung der Transaktto -
nen im Kleinverkehr vielfach geradezu unwirtschast-
lich ist . Daß das Reich Gelöunttel braucht , und
daß deswegen starke Belastungen eintreten müs¬
se» , dos darf doch »icht dazu führen , daß man
ganze Schichten der weniger leistungsfähige » Be-
völkerung durch eine Quittuugssteuer besonder?
hart trifft , dagegen andere Schichte » wieder förm-
lich frei läßt oder wieder die leistungsfähigeren
Kreise ganz gering heranzieht . Der kleine Ver¬
kehr wirb durch die Quittungssteuer außerdem eine
arge Belästigung durch die Steuerbehörden erfahr
: cn miissen, weil eben die Kontrolle darüber , daß
die Quittungen auch tatsächlich ausgestellt wurden ,
sehr scharf sei » muß . wenn nickt zu viele Umgehnn -
gen u»d U»terlassu »ge« stattfinden sollen.

Ausreichend ? Getreide - md Mehlvorraie .
Der Kampf gegen das Aufläufen von Lebens -

Nutteln .
Eigener Drahtbericht .

1 Berlin , 11. März .
Die Verteilung und Ueberwachuug der Fe-

benSmitel bringt immer neue Probleme hervor .
Immer wieder aber zeigt sich, daß die Schwierig -
ketten, die mitunter auftauchen , nicht etwa auf
»ngenügeude Versorgung , sondern auf allerhand
Zufälle und Zwischenfälle zurückzuführe » sind,
die fich nun einmal bel einem so ungeheuren
Arbeitsgebiet nicht vermeiden lassen. So läßt
sich beispielsweise über die Ursache» der Brot -
kuapvlieit , die einige Tage hier und da herrschte,
auf «Äruud von Mitteilungen von zuständiger
Seite folgendes feststellen. Groß -Berlin z. B .
ist von der Reichsgetreidestclle immer reichlich
mit Mehl versorgt , es sind sogar immer Mehl -
Vorräte für mehr als einen Monat im vor -
aus vorhanden . Schwierigkeiten bereitete die
Lieferung des Kartoffelmehls , für die Bei -
Mischung smn Brot für Sireckungszwecke, weil
die Zufuhren an Kartoffeln ungenügend waren .
Es zeigt sich eben, daß viele Landlvirte die am
15. März in Wirksamkeit tretenden neue » Höchst¬
preise für Kartoffel » abwarten wollen , um in den
Genuß der höheren Preise zu kommen. Das
Ministerium des Innern uud die Reichskartof -
feistelle haben diese Störungen in der Kartoffel
Versorgung sofort befeitigt, indem sie unter Mit -
Wirkung verschiedener Proviuzialbehörde » be-
deutende Kartofselmengen für Groß -Berlin mit
sofortiger Lieierungsverpflichtung abgeschlossen
haben .

Was die Gesamtgetreidevorräte Deutschlands
betrifft , so haben die Bemühungen der beteiligten
Behördeu , die Getreide - und Mehlvorräte mög
lichst schnell zur Verfügung der Reichsgetreide -
stelle zu bringen , einen vollen Erfolg gehabt .
Trotz allen Schioierigkeiten , die sich dem Land -
wirt bei dem Getreideerdrusch im Januar und
Februar entgegenstellen , verfügt die Rrichsge -
treidestelle bereits setzt über dreiviertel der Ernte
und die prompte Lieferung des Restes kann als
gesichert angesehen werden . Nock wichtiger aber
ist die Tatsache, daß der Vorrat , den wir in das
neue Ernteiahr hinübernehmen werden , sich
nicht, wie ursprünglich angenommen , auf 200 000
Tonnen , sondern auf rund 400 000 Tonne » be
laufe » wird . Es sind zweifellos Getreidcmengen
verheimlicht oder versteckt worden , dock fallen
diefe bedauerlichen Vorkommnisse , gemessen an
der ungeheure » Zahl der landwirtschaftlichen
Betriebe , nicht ins Gewicht. Immerhin sind die
Mehranmeldtingen von Getreide recht bedeutend
gewesen , sie betrugen im Osten der Monarchie
etwa 8 ?« , in ganz Teutschland rund 12% .

Sehr erhebliche Nachteile für die Allgemeinheit
hat das Auskaufen von Lebensmittel » durch wohl -
habeitdc Kreise im Gefolge . Aengsttiche Hau.- -
sraueu lausen , wie sich hat feststellt ! lassen , für
viele Monate im voraus Zucker, Kaffee und
Konserven ein. Nur so ist es zu erklären , daß,
obwohl Deutschland die größte Zuckerproduttion
unter allen Ländern hat , und obwohl in den letz¬
ten Wochen weit mehr Zucker als früher an die
Märkte gekommen ist , hier und da Zuckerknapp
heit herrscht. Möglicherweise hat auch eine Spe -
kulation durch Auskaufen von Zucker, Kaffee und
anderer Lebensmittel eingesetzt. Die Regierung
berettet energische Maßregeln vor , die diesem
Treiber « ein Ende mache » werden . Außerdem
wird daftir gesorgt werden , daß ötc Lieferung
von Zucker beschleunigt wird. Es schweben fer

Zweites Matt .
ner Erwägunge » , das Sacharin - Monoyol zur
Entlastung des Zuckermarktes bis zu einem ge
wissen Grade aufzuheben .

W;r!fchafks-SrgaNlsaklon .
Zur Sicherung der .Rindmehaufzuchl .

dp . Aus Berlin wird uns berichtet : Nack
Mitteilung des LandwirtschaftSministers ist dae
Verbot vom 26. August 1915, wonach Kühe und
Kalbinnen , die sich in erkennbarem Zustande der
Trächtigkeit befinde » , nicht geschlachtet werde«
dürfe » , in der Praxis nicht genügend beachtet
worden In den größeren Schlachthöfen ist bei
den Schlachtungen eine verhältnismäßig sehr
große .Zahl von Rindern nachträglich als träch-
tig festgestellt worde» , und weuu auch i» viele«
Fällen bei den lebenden Tiere », die Trächtigkeit
nicht erkennbar gewesen sein mag , so bleibt dock
noch eine große Zahl vo» Fällen übrig , in deneo
die Schlachtung bei Jrmehaltung der Vorschrift
hätte vermieden werde» müssen. Diefe Schlach-
tungen trächtiger Rinder sind im Interesse der
Erhaltung unserer Viehzucht sehr bedauerlich und
es muß ihnen entschiedener als bisher entgegen-
getreten werden . Die Fleischbeschauer sind daher
angewiesen worden , bei der Lebensbeschau sorg"
fällig auf Anzeichen der Trächtigkell zu achte«
uud Nötigenfalls die Schlachtung zu verhindern .
Es kommt hierbei weniger darauf an , die Be
strafung vo» Vichbesitzern , die verbotswidrig Biet
schlachten , herbeizuführen , als vielmehr darauf , das
trächtige Rindvieh von der Schlachtung überhaupt
fern zu halte». Es soll deshalb festgestellt wer -
den : 1. wie viel tragende Tiere bis 1 . April d . I .
geschlachtet , 2. wie oft während dieser Zeit sichtbar
tragende Rinder vo» der Schlachtung zurück¬
gewiesen worden find . ,

GerWssaal.
Altova , 11. März . Das Landgericht hat de»

Kanfmann Soerenfen , Besitzer einer Konser
vensabrik in Kopenhagen , wegen Betrugs itnJ
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zv
5 Monate » Gefängnis »nd 300 0 Mark
Geldstrafe oder weitere 300 Tage Gefängnis
verurteilt . Soerenfen hat ei»em Blankencser
Kaufmann 00 000 Dosen Leberpastete «
geliefert , die nach dem Urteil der Sachverständl
gen sich als völlig minderwertig erwic
se» . Die Leberpasteten waren aus 70—80 Pro
zent Mehl und Kaldaunen hergestellt . Dem Kauf
mann ist durch das Geschäft ein Schaden vo»
rund 40 000 Mk . erwachse» . Soerenfen wurde
verhaftet , als er sich hier aushielt , um ein gleich
großes Geschäft abzuschließen.

SIei»e Megszeitllüg .
Wiedersehen zweier gefangen« : Franzosen . Ern

bei etnem Speyerer Fuhrunternehmer gefangener
Franzose fährt für feine» Arbeitgeber den ftädti -
fchen Schlaw »nwagen . Als er mtt dem Wage»
am Freitag vor dem in ein Lazarett umgewandel¬
ten Realfchitlgebäudc hielt , wurden gerade Ver
wundete von der Bahn » ach dem Lazarett , gebracht
Unter ihnen befanden sich auch Franzosen . Als
gerade wieder einer gebracht wurde , besah ih»
der Gefangene näher und nmchte die überraschende
Entdeckung , daß der Schwerverwundete — sei»
eigener Bruder war . Er siel ihm um de»
Hals , und beide brachen in Tränen aus .

Die L4er und Verdu « . Einer , der den Alts -
marsch aus Verdun im Jahre 1873 mitgemacht Hai
schreibt der »Tgl . Rdsch " : Die Ruhmestat deS
Regiments Nr . 24 , die Erstürmung des Forts
Dottaumoni , ist in den Blättern gebührend gc
würdigt worden ? es verlohnt sich aber , noch au'
folgendes hinzuweisen . Wie das Regiment 24 im
jetzigen Kriege znerst Verduner Boden betrete »
hat , so war es nach dem 70er Kriege diejenige
Trtlppe , welche zusammen mit den 64ern nach Be
endigung der Okkupation als letzte Verdun am
13 . September 1873 verließ . ,.?^lso : „Die letzte»
werden die ersten sein !"

VersM ^ lveröNdeWAgen .
Ans dem Bereiche des Ministeriums des Groß -
herzogl . Hanfes , der Justiz und des Ausivärtigen

In Ruhestand versetzt: Bureauassistent Joses
4-Holler beim Notartat Haslach seinem Anstehe»
entsprechend wegen leibender Gesundheit .
A,»s dem Bereiche des Großb. Ministeriums des

Innern .
Beamteneigenschaft verliehen : dem Badewärter

Jakob ^ Müller beim Großherzog -Friedrichsbad
in Baden .

Versetzt : Niutzmann Adam ^-Müller in Seidel -
berg nach Rastatt .
Ans dem Bereiche des Großh . Ministerin,ns der '

Finanzen .
Staatseiseubahnverwaltnng .

Ernannt : zum Betriebsanfseher : Schirrmann
Jakob -s-Kurz in Mannheim .

Etatmäßig angestellt : al ? Amtsdiener : Karl
★Köhler i» Graben -Neudor «. August ★Ernst i»
Achern,' als Schirrmänner : Joseph chHertlein i»
Mannheim , 5tarl » Lenz in Lörrachs alS Weiche «
Wärter : Matthäus ★ALgaier in >! rauchemvies
Hermann ★Müller in Singen : als Lademeister :
Georg ^ Diesenbach in Mannheim , Georg ★Fn »i
in Mannheim .

Vertragsmäßig ausgenommen : als Schaffner :
Albert ★Welte von Buch.

Gestorl >en : Zngmeister Jakob ★Martin r»
Karlsruhe .

SMWen .
I . B ., Söllingen . Ste brauchen die als Pfand

gegebenen Schuhe erst dann herauszugeben , wen»
Sic ihr geliehenes Geld zurückerhalten haben
Allerdings sind Sie nicht berechtigt, die in Psand
gegebenen Stiefel in öer Zwischenzeit zu be
nutzen .

Aaswrapf
Untersacntaiijen werdea aosjetfihrt mu üfeeaüscic '
btktenolofiBcfce » Lsborptoriuta der International «®
4petliske . vr . Fritz hintowt -
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